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Hardings Botſchaft.
Die amerikaniſche Einladung zu einer interalliierten Konferenz.

Wie der „New York Herald“ aus. Waſhington meldet, „Das Staatsdepartement, offenbar in der Ab und vorläufig zu Ende geführt. Eine Anzahl von Einzel-zab ein Vertreter taatsdepartements den Preſſe ſicht, den Senatoren Borah, Johnſen und einigen anderen zu punkten bleſbt c zu lö Wie ſollen v e ſeteer
vertretern fo Erläuterungen bezüglich der Einladung antworten die den Konferenzplan kritiſiert haben, Bergmann und Dr. Guggenheimer, die nach Berlin reiſen,
Hardi zur ngskonferenz:Die Einladung ſt zu dem Zweck einer Beſchränkung

der Rüſtungen ergangen, d. h. alle Arten von Abrüſtungen
ſollen miteinbezogen werden und nicht nur die Rüſtungen zur
See.

2. Obwohl noch keine beſtimmte Antwort eingegangen
z iſt das Staatsdepartement ſicher, daß alle eingeladenen

ationen annehmen werden.
3. Der Termin der Konferenz bleibt der Jnitiative der

eingeladenen Mächte überlaſſen, doch hofft man, daß ſie gegen
den 1. November d. J. wird ſtattfinden können.

4. Das Programm der Konferenz wird zwei Fragen
umfaſſen: die Entwaffnung und das Problem des fernen
Oſtens, ohne daß jedoch die Ausdehnung der aus der Be
handlung dieſer beiden Fragen ſich ergebenden Diskuſſion
irgendwie werden ſoll.

5. Die Art der rn den eingeladenen
Mächten überlaſſen ſowie auch die Wahl des Ranges der

Dele n itKeine Nation iſt gezwungen, eine von der Konferene Entſcheidung im vornherein nehmen. ſerens

G tannien, Frankreich, Jtalien und Japan
wurden eingeladen, weil dieſe zuſammen mit den Vereinigten
Staaten einen ziöſen Organismus unter dem Namen
„hauptſächlichſte alliterte und aſſoziierte Mächte“ darſtellen.

hina wurde eingeladen, weil es unmöglich iſt, irgendeine
Frage des fernen Oſtens ohne ſeine Zuſtimmung zu regeln.
G. Es wurde beſchloſſen, die Frage des fernen Oſtens mit

der Entwaffnung zu vereinigen, da das Staatsdepartement
der Auffaſſu t, dieſe beiden Fragen i ittWritaha en Sagen nnntttewarer

9. Die Einberufung der Konferenz wird nicht verhindern,
in der glei Zeit andere Fragen zu regeln. Die Frageder J zum Beiſpiel könnte nach der äunen des
Staatsdepartements vor der Konferenz geregelt werden.

Präſident der Vereinigten Staaten hat mit
Einladung zu einer Konferenz der Alli

Der neus

einer
er ten und mit ſeinem Programm dazu ein ähnliches

geweckt wie Wilſon, ſein Vorgänger, während des
Krieges mit ſeinen 14 Punkten. Verwunderlich t das nicht,
denn Harding will, gleich Wilſon, in irgendeiner Weiſe einige
brennendeFragenderWeltpolitik zu einer vor-
läufigen Löſun v gen Sie ſehen ja noch nicht ſo bedeu
tend aus, als die Herbeiführung des Friedens, der Aufgabe,
die ſich Wilſon ſteckte, aber die augenblicklichen Fragen haben

ihre s Bedeutung im Hinblick auf die zukünf-
tige Entwicklun

Vorläu a alle mit mehr oderminder entzückten Geſten ihre Zuſt purg erklärt; das hinderte r aber durchaus nicht, ſofort die a erat ewdehnteſen

Vorbehalte zu machen. So will Frankreich natürlich
richt das Geringſte von einer Abrüſtung wiſſen.

vorgeſchobene panz iſt natürlich immer nDeutſchland, obwohl es von ſeiner eichswehr d
00 000 Mann, die noch dazu ohne Beſitz irgendwelcher

ſchweren Kampfmittel iſt, nicht viel ausrichten könnte.5 die alldeutſchen Racheſchreier ſind n nur dem
igenen Volke gefährlicher als dem Auslande. Sie haben

a gerade während des Krieges bewieſen, daß ſie mehr mit
dem Mundwerk und dem Tintenfaß kämpfen, als mit der
Waffe in der Hand. Deshalb braucht ja Frankrei
nicht ſein Heer. Es braucht es zur Okkupation der
lande, wo es g immer häuslicher einrichtet.

vo dieſe Frage hat nur für Frankreich und Deutſch
land größere Bedeutung. Das Verlangen oder der Wunſch,
zu einer Verſtändigung über die Abrüſtung zu
kommen, iſt diktiert von dem Bewußtſein, ſtets neu auf-
tauchende weltpolitiſche Konflikte auf anderem Wege als
den des kriegeriſchen Austrages der Differenzen zu löſen.
e zu dieſer anderen, auf irgend einer Weiſe

e s

auch
hein

iedlichen Regelung iſt aber zunächſt die Entthronunge rig ris m us. Solange noch ungeheure Macht-
mittel dieſer Art ſich feſt in der Hand eines Staates befinden,
wird er auch nicht zögern ſie im Nötfalle anzuwenden. Man
wird alſo aus dem Verlauf und den Ergebniſſen der Ver

efähr ehe können, ob wir auch inandlungen u i tche Verwicklungen der großen Län-das t anf kriegeri
u befürchten haben.Sie ſten über die Konferenz ſetzt natürlich in

allen Ländern heftig ein. Auch in Amerika zieht man nicht.nur über die enſt taatsmänner und Zeitungen

hat die Gründe auseinandergeſetzt, die zur Einberufung
einer Entwaffnungsaktion geführt hätten, an der Frank-
reich, Jtalien, England und Japan teilnehmen. Die Sena-
toren Borah und Johnſen hätten behauptet, daß die Teil-
nahme Frankreichs ſchon im voraus die Gewißheit gebe, daßdie Konferenz kein Ergebnis haben e rve, weil
ich Frankreich ſchon geweigert habe, wegen der
edingungen des Friedens eine Reduktion ſeines Heeres ins

Auge zu faſſen. Sie hätten ferner behauptet, eine Konfe-
renz mit England und Japan über die maritimen Angelegen-
heiten würde ein ſicheres Ergebnis zeitigen. Das Staats-
departement erklärt, man habe ſich entſchloſſen, alle Fragen
der Entwaffnung zwiſchen den fünf Nationen zu ſtudieren
in der Abſicht, daß das Ziel der Konferenz genügend weit
gezogen werden könne. Wenn einige Nationen ſich weigerten,
ihre Heere herabzuſetzen, dann würden ſie die T u
über die Seerüſtungen nicht verhindern. Das
Skaatsdepartement erklärt außerdem, wenn das Ziel der
Konferenz eingeſchränkt würde, würde es unmöglich ſein,
irgend etwas außerhalb dieſer Ziele in der Konferenz zudiskutieren. Nach dem 2 Hardings könne eine Noſe
Anzahl von Gegenſtänden diskutiert werden, einſchließlich der
Einſchränkungen der Rüſtungen in der Luft und des
Gebrauches giftiger Gaſe. Wenn einige Staaten
ſich weigern würden, über die Rüſtungsfragen zu diskutieren,
dann habe die Konferenz ein begrenztes Arbeitsfeld. Aber
man habe geglaubt, daß es beſſer ſei, wenn die Konferenz
ſelbſt Herr ihres Programms bleibe. Einen wichtigen Faktor
der Diskuſſion würden die Probleme des fernen
Oſtens bilden. Jn dieſer Frage ſei das Jntereſſe Frank-
reichs und Jtaliens dem orientaliſchen gleich. Gegen ſie und
gegen Amerika könne übrigens auch eine engliſch-japaniſche
Handelsallianz gerichtet ſein. Die Anweſenheit Frankreichs
und Jtaliens gebe alſo den Bei Staaten zwei nicht
zu unkerſchätzende Verbündete. Das Staatsdepartement hebt
hervor, daß die Konferenz nur, wenn Einigkeit herrſche, zu
einem endgültigen Ergebnis kommen könne.“

Man ſieht, die Ziele ſind nicht hoch geſteckt. Man würde
ſich ſchon mit dem kleinſten Erfolg zufrieden geben, wenn man
nur die Hoffnung auf weitere Erfolge für ſpäter behalten
könnte.

Der Verlauf der Konferenz wird das Barometer ſein,
das das politiſche Wetter der nächſten Jahre anzeigt.

Der Rhein als ſtändige Varriere.

Frankreich wünſcht für dieſe Forderung eine engliſch
amerikaniſche Garantie.

Paris, 14. Juli. (WTB.) Der „Temps“ beſpricht in
ſeinem Leitartikel die Einladung der amerikaniſchen Regie-
rung. Das Blatt geht von dem Gedanken aus, daß die un-
perſönlichen Republikaner Borah und Johnſon erklärt haben,
man habe damit Unrecht getan, Jtalien und Frankreich ein-
zuladen, weil Frankreich von vornherein jede Einſchrän-
kung der Rüſtungen zu Waſſer und zu Lande
abgelehnt habe. Der „Temps“, der den Standpunkt
der franzöſiſchen Regierung auszudrücken glaubt,
erinnert wieder einmal daran, aus welchem Grunde im Jahre
1919 der amerikaniſchengliſch-franzöſiſche Zuſatzvertrag
abgeſchloſſen worden iſt. Frankreich habe niemals Annek-
tionen am Rhein beabſichtigt. Es habe den Rhein
als ſtändige Barriere gegen neue Angriffe
betrachtet und nicht als franzöſiſche Grenze, innerhalb
deren erobertes Land einbegriffen würde. So berechtigt die
Schaffung einer ſtändigen Barriere geweſen wäre, ſo habe
Frankreich doch darauf verzichtet, die angebotene amerikaniſch
engliſche Garantie anzunehmen. Jetzt, nach zwei Jahren,
beſtehe von dieſer Garantie nichts mehr. Der „Temps“ fragt,
ob ſie wiederaufleben ſolle. Jn dieſem Falle
wäre der europäiſche Frieden geſichert und man
wäre in der Lage, in nützlicher Weiſe das Problem der Ab
rüſtung zu Waſſer und zu Lande zu prüfen. Dadurch würdeman auch die Mittel haben, um eine aggreſſive Nation zu

verhindern, ſich im geheimen zu bewaffnen. Glaube man,
daß das Abkommen von 1919 als unvereinbar mit der gegen-
wärtigen Politik Englands und der Vereinigten Staaten an-
zuſehen ſei, dann müßte Frankreich, da es keine Garantie
habe, ſeine vollkommene militäriſche und politiſche Freiheit
behalten.

Ende der deutſch franzöſiſchen Beratungen.
Paris, 13. Juli. Die deutſchen und die franzöſiſchen Verrungen der ianderer Länder in de e der Konferenz her, man knüpft

ſich im gleichen Augenblick auch die eigene Regierung ver
So meldet „New York Herald“ aus ington:

treter, die in Paris über die Sachlieferungen verhandeln,

mit den zuſtändigen Stellen erörtert werden. Es iſt zu
hoffen, daß in kurzer Zeit unter Stimmung der Reparations
kommiſſion ein Abkommen zuſtandekommt.

Franzöſiſche Kriegsgreuel.

Paris, 1. Juli. (WTB.) Jm Anſchluß an ſeine Ent
hüllungen über den Befehl des franzöſiſchen Generals
Martin Bouillon, keine deutſchen Kriegsgefangenen zu
machen, veröffentlicht Gouttenaire de Feury in der heutigen
Ausgabe der „Humanité“ den Brief eines Dr. Köchlin aus
Paris, in dem dieſer folgendes mitteilt: Die zehnte Divi-
viſion Marchand habe ſich ganz beſonders dadurch ausge-
zeichnet, daß ſie wenige Kriegsgefangene machte, darunter
beſonders das 25. Kolonialregiment, deſſen Oberſt Petit-
e ſei beſonders wild geweſen. Er habe den for-
mellen Befehl ger en. weder deutſche Verwundete noch Ge
fangene einzubringen. Unterleutnant Moriu, zu deſſen
Zeugnis er volles Vertrauen habe, habe ihm beſtätigt, daß
er ſogar der Niedermachung eines feindlichen Hilfspoſtens,
beſtehend aus Verwundeten, Aerzten und Krankenwärtern,
beiwohnte. Dr. Köchlin erklärte, Petit-Demange habe in
Grand Fresnoy (Dep. Oiſe) im November 1915 ſich elbſt
ſeiner Taten gerühmt. Dr. Köchlin bezeichnet drei Divi-
ſionen, die während der Champagneſchlacht keine Gefangene
einbrachten, während ſie bei anderen Diviſionen zu Tauſen-
den gemacht worden ſeien. Dieſe drei Diviſionen ſeien die
10., die 15. und die marokkaniſche Diviſion. Er ſpricht auch
von deutſchen Verwundeten, und zwar etwa 100, die bis
Suippes gekommen waren und die man dort vier Tage ab-
ſichtlich ohne Hilfe, Nahrung, Waſſer und Unterſtand ge
laſſen habe, bis er ſich ihrer angenommen habe.

Energiſche säuberungsaktion in Oberſchleſen.

Blättermeldungen aus ſten zufolge nehmen die pol-
niſchen Terrorakte im oberſchleſiſchen Jnduſtriebezirk beſon
ders in den Landgemeinden immer größeren arg Jn
Bismarckhütte wurden ehemalige Mitglieder des deutſchen
Selbſtſchutzes mißhandelt und verſchleppt. Die deutſchen
Flüchtlinge aus Antonienhütte, Karf, Miechowitz und Bebrek
können in ihre Heimatorte nicht zurückkehren. Einer wei-
teren Blättermeldung zufolge ſollen die n in den
Kreiſen Kattowitz und Beuthen bereits ſehr energiſche
Säuberungsaktionen auf dem flachen Lande haben.
Auf den Straßen und in den Wäldern herrſche ein reger
engliſcher Patrouillenverkehr von Radfahrtruppen und von
mit Maſchinengewehren beſtückten Panzerautos. Bei Katto
witz ſeien vier Mann einer polniſchen Bande von den Eng
ländern ſtandrechtlich erſchoſſen worden. Das Hauptquartier
Korfantys in Zſchoppinitz werde jetzt unter engliſcher Kon
trolle aufgelöſt. Korfanty befinde ſich nicht mehr auf ober-
ſchleſiſchem Boden. Sein Stab ſiedle nach Sosnowice über.

Ausweiſungen in Oberſchleſien.
Kattowitz, 13. Juli. Wie vom Polizeipräſidium mitge

teilt wird, erhielten geſtern abend 68 Polizeibeamte einen
Ausweiſungsbefehl der Jnteralliierten Kommiſſion. Die Be
amten haben bis zum 15. Juli das Abſtimmungsgebiet zu
verlaſſen. Ein erheblicher Teil von ihnen iſt in Oberſchleſien
geboren.

Vorberatungen der Steuerfragen.

(NZ.) Der Reichstag iſt zwar in die Ferien gegangen,und huperlig ſieht es politiſch recht ſtill aus. Nichtsdeſto

weniger wird an den Stellen, die mit der Vorberatung der
Finanzreform betraut ſind, mit ganz beſonderem Eifer ge-
arbeitet. Der Reparations- Ausſchuß des Reichswirtſchafts
rats hat 2 Unterausſchüſſe von je 12 Mann eingeſetzt, von
denen der eine die Frage der Heranziehung der ſogenannten
Geldwerte, Beteiligung des Staates und die allgemeine Be-
ſteuerung des d der andere die Umſatzſteuer einer
gründlichen Vorprü s unterziehen ſoll. Der erſtgenannte
Ausſchuß tritt am Freitag, den 15. Juli d. J., zuſammen, der
andere bereits morgen. Ob dieſer dann bereits einen Re-
gierungsentwurf über die neue Umſatzſteuer zur Verfügunghaben wird, iſt nicht ganz ſicher, da, wie wir hören, zwiſchen

den amtlichen Stellen und den Fraktionsführern gerade im
Augenblick noch Verhandlungen im Gange ſind, die ſich aufeine Anzahl von Beſtimmungen des An ſattenergefehes be

ziehen. Einige kleinere Steuervorlagen, u. a. das
der Reparationsausſchuß in der nächſten

boche beraten 7haben heute in einer Vollſitzung ihre Beratungen fortgeſetzt Woche be

z



Deutſch-däniſches Abkommen.
Kopenhagen, 13. Jult.

deutſchdäniſchen Verhandlungen, die am
fang nahmen, ſind ſämtliche Fragen, die in dem beiderſeits
angenommenen Verhandlungsprogramm u we e

Bezug auf eine
Einigung erzielt.

elung des auf dem Vertr
ptionsreBeſtimmungen über erleichterte Paßvor

im Verkehr der Gren
kleinen Grenzverkehr,
handlung der VWaſſer-
der Grenze

m Verlaufe der
23. Mai ihren An-

Punkte wur dir z nament
n n c

ohner und über den
erner von der beſonders wiund Deichver hältniſſe an

Ferner iſt eine Kommiſſion eingeſetzt worden,Wer ägengauseindeſenns öffentlich
Kommunalverbände,

und waſſerrechtlicher Verbände, Landwirtſtammel und kriegswirtſchaftlicher Verbände endgü s
regeln ſoll. Ebenſo iſt ein Abkommen betreffend die Siche r-

Grenzzuges, ferner ein Abkommenbetreffend Uebergabe der Kataſterunterlagen
ſowie r ein Abkommen über die Auseinanderſetzung der

der Selegraphen und Fernſprechverhältniſ e e
Für andere Verhandlungsg

Entwürfe aufgeſtellt worden, die zunä
die beteiligten Behörden der beiden
zur Vornahme dieſer Prüfung und zur BVeſchaffung weiterer
Unterlagen für die Verhandlungen iſt in dieſen eine Pauſe
eingetreten, die vorausſichtlich bis gegen Mitte September
dauern wird.

Verbände, e
ſtellung des

ſchloſſen worden.
ifung d

arteien uhtetltegen

-”„JVS nPreußiſcher Landtag.

Mittwoch, den 13. Juli
Auf der Tagesordnung ſteht als erſter Punkt die

zweite Be r r Novelle zum Kommunal
und Provinzialabgabenge etz.

Der Ausſchuß empft iehlt zut Annahme eine Entſchließung,

der ein Geſetzentwurf über die
mungalabgabengeſetzes ſchleunigſt

n Novelle auf die dringlichſten w. be
Müller-Hatneln (Soz.):me indeaus ſchuß redlich bemüht

wurf etwas Vollſtändiges zu
elungen, wie wir es

Widerſtand der Me
uns vor allem nicht möglich, ſolche weſentlichen Verbeſſerungen in

die dem Finanzelend der
Als Hauptbeſtandteil des

39. Sitzung.

abengeſetz und

Reuregelung des geſamten
ſt gefordert wird n die vor-

Wir hat uns im Ge-
aus den vorliegenden Geſetzent

Leider iſt uns das nichtwünſcht hätten; n uns war der
rheit des

das Geſetz hineinzubringen,
Gemeinden geſteuert hätten.

bettachten wir die in F 9a und S 16a niedergelegten Be
Der Bau von Kleinwohnungen,

t eite der wichtigſten Aufgaben der Ge-t begrüßen es, daß der g 9a den Gemeinden die
Mittel dafür beſchaffen will. Wir ſind aber nicht damit einver-
ſtanden, daß die Arbeitgeber erſt dannden Gemeinden herangezogen werden
geber mehr als 30 Arbeiter beſchäftigen.
men, iſt unſinnig. Es

e des z xarm
ur Mittelbeſchaffun
ollen, wenn dieEine feſte Zahl zu er

gibt Arbeitgeber, die nur 30 oder 29 Ar-äftigen und finanzielle gut fundiert ſind und umgekehrt
möglicherweiſe Arbeitgeber mit meht Arbeitetſt, die weniger gut
in ihren Finanzen daſtehen.

en 10 Atbeitnehmer.
atten Lande die landwirtſherangezegen werden können, wenn die Zahl 30 weſentlich herab

Wir ſind ferner nicht einverſtanden mit d
Von der Steuer ſollen befreit ſein die Räume,

die zur Erledigung ehtenamtlicher öffentlichet Tätigkeit notwen
Das iſt ein zu dehnbarer

Es gibt Leute,

Wir beanttagen, in Z 9a ſtatt 30 zu
berückſichtigen, daß auf dem

ftlichen Arbeitgeber nur dann

geſetzt wird.
ſung des S 16a.

heißt: teramtliche Tätigkeit? die 10 Ehrenämtet häbe
Sollen die 10 beſondere Räume zur Verfügung bekommen.
in d. Mitte und rechts. Gegenzurufe links.) Wir
die Streichung des Abſ. 3 beantragt, weil hier eine
den Beſtimmungen des Reichsgeſetzes
luxusſteuer eintritt.
den Amtsvorſtehern, Amtmännert und Landbü
Befugnis erteilt wird, die Steuern ſelbſtändig ein zuſte
len, oder die Steuerordnungen c eſind der Anſicht, daß die Gemeitzdevertretun
haben muß, einen Steuerausſchuß einzuſetzen.nicht, dann ſoll der Gemeindevorſtand die wert auf

Wir haben uns ent n n des r r Guten wil-len, S r dem Geſetz entHoffmann- Münſter (9
et Werven, man darf ihnen aher t

t mindeſtens einem Teil

über die Wogen
icht zugeben, daß
üzgermeiſtern r e

Wir können ferner

ſhemeinden muß ge

eben, mit denen
ihrer M chaben zufügen

Abg. Sprenger (JZentr.): Der 5 für die jetzige Fi-
nanzmiſere wurde ſchon vor dem Kriege gelegt; zumal in den rhei-
niſch- weſtfäliſchen Gemeinden, wo die Großin uſtrie den rer
Einfluß hatte, vor jeder ſtärkeren ſteuerlichen Erf
ſung des BeAbg. ärkant v Das Geſetz iſt ſo hereilt gemachtworden, a a g. ringendes da rauskommen konnte.

g d ä e n r werden nurntſchließun s Au es annehmenr nerſ t An dem en dese n man er u en Umſtänden
ben im Aus 5 rnr t, r die Regie nende in des Gemeindeabga e ſoll.

ine a nur ein Rotgeſetz iſt, w b wir alle.
e en en perſönlichen Bemerkungen erfolgt die Abſtim-

mung. i der Vorlage werden in der Ausſchußfaſſuang en Beim t 9a, der vom Bau von Klei ungen z
ſterwohnungen handelt, erklärt der deu nan

Le erdnere Negenborn, ſeine reine hätten Phnke
Para r da er die Arbeſt oder un ſtark delaſte. Wer d z.

wird Aus vſaſuns 27 enderung angenommen,zu d. ayfeittt ene Arbeit her uge werden, d
mehr als 20 ine mer beſchäftige ozialdemokratiſche
I ſchon i Arbeitgeber mit Arbeite mern

el ön., Whalgeber v. Zeit t uakag, ver verlangt, daß eitgeber
au von nungen für ihre n e re v eigenen un

in angemeſſenem Wnn ur Sie Arbei t57 haden, von dieſen Beitrtägen iftet werden el a er
santrag wurde durch einen ersenean u Antrag dahin formuliert, daß es ſich hier I tnungsbau „nach S handelt. Bei der u

n u werden die deutſchnationalen und nv i abgelehnt. Ein ſozialdem z

des r tagraet den er des beſtehe v rn
igen datrf, zu ſtreichen, wird i Hamme mi7 1 eher 121 Stimmen der ſozialiſtiſchen Gruppen und der Ar-

beitexvertreter des Zentrums abgelehnt. Der Abſ. 3 r t alſo
beſtehen. Eine Reihe von Abänderungsanträgen eutſnationalen und der Deutſchen Volkspartei wird abge n Das

Geſetz wird im ganzen, in der Ausſchußfgſſung angenommen. Un-
in veränderte v v ener Geſe e er J rüngen

es dent toövinz geſeident Leinett: Weſn kei Weh ſa ſt hebl kön
nen i die dritte Beratung vorne

Abg. Graef (Dn.) widerſpricht. vie dritte Beratüng wird
auf die Tägesotrdnüßg der möorgigen Sitzung geſetzt,

Es folgt z zweite und dritte Beratung des RNotetats.Dr. Meyer en W er ung. Der Antragabgelehnt. Rachdem Abg. Greve (Zentk.) über die bein
des Aus r a tet hat, vertagt ſich g. Haus auf Do
nerstag Uhr: Komm m b re Fotetat, Anſiedluſigsvorlage, Kleine Vorlagen h

Die preußiſchen Heeitgicdertretet zum Relchsrat,

Die Eis ebniſſe der Wahlen der r4 Reichst en etzt vor niit r von Oberſchleſien,
v8 die Wahl erſt im Herbſt, und der Rheinprovinz, wo dieahl an 14. ln ſtaktfindet. Es haben gewählt

Stadt Berlin; Bürgermeiſter Adolf Ritter, Stellver-treter: Stadtrat Otto dent
Brandenburg: Landrat a. D. v. Bredow, Stellvertreter:

Oberbürgermeiſter reifertKottbus.
n. en ſeftagat von der Don Stellver

trete ne ger er Dr. Niß hmü ler OsnyabrügSe ſſe Staatsminiſter a. von Trott t zu GSolz,
Stelpertreen Gene r Dr. Spetſer

RNiederſchleſten: Sberpraſivent a r. von Guenther,
Stellpertreter: Oberpräſident immer.

Oſtpreußen Regierungsa n D. Ihn r Eayt,
Stellvertreter: t ſern mer ne us W h SimonGtenzmark Poſen Weſtpéeuß n berſtu s e
Becker, Rechtsanwalt D r. Kraeuter-Pommern Fideilommißbeſitzer Gf. Sehr, Stellverireter:

lemmingSachſen: d Böring Stellvertreter Ober
bürgermeiſter Dr.

SchleswigHolſtein: Schifferer, Stellvertreter Hof
beſitzer Toennies,

Weſtfalen: Zuchduereibeſtter Lenſing, Stellvertreter:
Bergaſſeſſor Brandt;

Demnach ſcheint der Reichsrat h t
Herrenhaus zu entwickeln, in dem, wieborenen Geſetzgeber vorherrſchend ſind.

zu einem zweiten
rüher ſchon, die „ge-

Fn We
Roman von Upton Sineclair.

(Rächdruck verboien.)

Alldies wurde Ruſick aufs genaueſte erklärt, er eilte fort
und kehrte in einer halben Stunde zurück mit der Nach
richt, die beiden Frauen hätten ſi

Einige Minuten ſpäter klopfte es an die Türund im Rahmen ſtand die ſchwarzgekleidete, alte Witwe
Sie traten ein, dann folgten ent-
agen, Ruſick habe verlangt, daß

rauerkleidung Joe Smith überlaſſen

86. Foriſetzung.)

bereits auf den Weg

mit ihrer Freundin.
ſetzte Ausrufe und
Frau Zambino ihre
ſo

„Sie ſagt, ſie habe keine anderen Kleider,“ erklärte
der Slawe.

„Sagen Sie ihr, ich werde ihr Geld geben, um andere
zu kaufen,“ entgegnete Hal.n rn al ba Frau Zamboni und ließ einen

u Anviehon, es ſei nicht
gut, oh ne„Lat ſie ünterroc n

ſagt, der Unterrock ſei voller Löcher.“
ebrigen brachen in Lachen aus und die al

„Sie ſoll ſich ſo lange in
„Mary Burtke wird ihr

Frau etrdtete über und äber.

ecken einwickeln,“ ſagte Hal.
Kleider kaufen.

Es erwies ſich als außersrdentlich ſchwierig, Frau m
boni von ihren Wilwenkleidern zit trenneit, die
teuer und mit ſo viel Tränen bezahlt hatte.
Wat W Frau, die ſechzehn Kinder in die

er e bot emutet worden: das Symbol
aufen, e einem Hotelzimmer, in

chterte die un
e keinesfalls.

h
eſer nr

gol

da er ſah, daß Ruſick die e Frau nicht zu überreden ver

mochte, ſprach er ſelbſt zu ihr, in dem barbariſchen Eng-
üiſch der Kohlengtrube. „Jch muß haben. Muß. „Muß
mich verſtecken. Raſch. Dem Aufſeher entkommen. Ver
ſtehen Sie? Werde ſonſt umgebracht!“

Schließlich gab die erichrockene alte Frau nach. „Sie
ſugt: alle ſollen ſich umdrehen,“ überſetzte Ruſick. Und alle
wändten ſich lachend um, während Mary Burke die ſich
hinter Frau Swaika verbergende Frau Zamboni entkleidete ind ihc um der Anſtändigkeit willen eine Vett-
decke um die roten Schultern legte. Als Hal die Kleider
anzog, waren ſie um einen Viertelmeter zu weit Man
ſtopfle zwei Kopfkiſſen ſchen zo v an der Taillen
linie zuſammen: ſo erſchien dis S r
Hal zog die zerriſſenen, übergroßen Schuhe der altenan und Mary Burke ſetzte ihm den Hut auf den u
37 brachte den Schleier in Ordnung Nachdem dies gehen, en ſich Frau gamdente eigene Kinder irre
h en laſſen.

Ein paar Minuten lang war i Stimmung eine ren
ſo inüde und hilflos Mar e ienen, u a d auf
den Spaß ein. Doch ba minte d n; dieeit zum Handeln war eemn Hal bat in Mohlan,

Eduard ren e und ihm mitzuteilen, Hal ſchreibe an
einem Manifeſt für die Bergleute und würde erſt mit dem
Nachtzug fahren können.

Dann gab es ein n Händeſchütteln und die
eff Lente verließen zu gle et Zeit das Zimmer, „durth

k die Halle ünd verſtreuten ſtch u der Straße
Als Frau Swajka und die Pſeuds Fran Zambönit eineMinute ſpäter folgten, an ſie, wie ſie dies erwärtet,
die Halle von Detektivs geſäubert.

arb
et De dort wohnt,

Unterſchied zwi
beträgt 3—-4000dern ſelbſt das
um dem abden l a ege an der Strecke nach

und arbeiten, einedamit ſie dort wirt er einkaufen c
Orken, wo ſie wohnen. Dabe

die hohen

zuhalten, abhängig von den

Das Beamtenbeſoldungsgeſet.

Blüten von der

dabei dieba edierſte ge
auch zur Welt ge

üe iſt bekanntlich in Ortsklaſſe B. Gin r
er, der bis Telcha (7 Kilometer u tunält nach dieſer Klaſſe wen ehalt.

nnt aber ſchon die Ortsklaſſe R. Der
n den Gehältern in der gleichen Gruppe

Nun ſieht die Eiſenbahnne ch t ein. as tut ſie aber,
e gibt ihren Angeſtellten, die in

Aſchersleben wohnen
Freifahrtkarte nach Halle,nen als in den

i ſind die Großſtädte gerade in
rtsklaſſen de weil dort alles teurer iſt.Oerindur, dieſen Zwieſpalt der Ratur“,

mter, Sind

Mit dem Beamtenbe dungegeſ ſich r Orts-
klaſſen und 13 Gruppen w r Mon-
ſtrum geſchaffen z ſein.
lt ite ehekommen

nter Teicha

ark im Jahre.

uhelfen?

„Erkläret mir, Graftierte uns ein in den laſen beſchlagener
tirt t nicht geeignet, bei allen Beamten eine
4 m m im m ung aufkommen zu laſſen. Solchein ten ſollten g eunigſt verſchwinden, aber nicht

der bequemen ode, daß man nun den Leuten
reifahrkarten nach Halle entzieht, ſondern dadurch, daßnan dafür ſorgt, ſie in höhere Ortstkaſſen zu bringen. Nach

der bisher un
der Eiſenba

llt zum Ausdruck gekommenen Meinung
erwaltung iſt das dringend nötig.

Eine andere, ebenſo intereſſante Seite des Prinzips derfünf Ort ſaßen 'beleuchtet folgende Zuſchrift, die uns zuge-

angen il m Reichsausſ n Beamtenangeein ſa alſeiti ünterſtügter Antrag

neue Ortsklaſſeneinteilung der Beamten in die bisherigen
Ortsklaſſen A, D und O geſchehen ſoll, während die Orts-
laſſen V und E vollkommen e Leider
würde dieſer AntragWelche i keiten aus ſagt Wteen

elegenheiten wurde
aten, wonach die

t.

d

us fol Ortsördert und rn a näch B
uppe 2.

mit 8

ſtehen etgſdtklaſſe x wird
un verdient dort ſs viel äls ein Voamter n

Ein v Naſe e A verchi zum r ber befördert
Und dekommmnt do

etstiaſſe é A, dasſelbe

e

und tGehalt wie ein rn in

v Weſten ber awiſchen 4 beſekretäte, z xhtanſendviech u e 3 4
aäuſendvier

m ar äls ſein e ne S
ſtnd bet We er
Rehmen wit als itte geh i n cdem W v Zu jung von28 620 Mk. Jn Sunmna e mte inA meht e B für glei it, hielt a xLehrer, für Arbe t Wer Unſinn et ſt im Be
amnten el oldunssgeſetz Letattkert sp,

Verhaftete Komnuinſte rerin,

Verlin, 19. Juli. (WTB.) Das t I V.meldet Von Beänten der Aeleinns Betfitter
Pol rn wurde in Serun? äpe uslättderin
namens Elſe F r verhaftet, die ufter dein ättgenom-
menen Name Ruth a ma h v olle iſt derBerliner kommuniſti wegung ſpieltt. Bei der 5genommenen abe. aplete u ch t
den Die Feſtnähme igte 47 z don b ndeneſtimmungen zu dem Zweck, um Le e vekt ſtigen

Ausländerin, vie ſich hier in tadika agitatoriſbetätigt, durchzuführen. Vor ihker r t n
die Frage eines eiwaigen ſage t Einſchreitens ge

prüft.

Strafverf er den Ank e Wozialde S im r8 Vnteralliierten t 7 wege
K. ws end die thener Votfä tſche Major malegte e choſſen Lide, e e

geleitet worden.
WWW—-v„”v„vò„v-Ö /UDmw2 e. e erals letzte Hilſe gegen die n ongtet De

Welch einen Strelch hatte z doch das Sch tihn, beſſen Anweſenheit daheim von R d

gefordert würde, in dieſer gottberlaſſenen Krieg r

Lalnen eines Wahnſinnigen.
Was taten Leute, die in einem ſolchen Neſt lebten Zahl
ten ſie ein Nickelſtück, um im Kino Cowboys und Falſd
mlnzer zu ſehen

Eduard ſah äußerſt gelangweilt auts, dis Art, wie er
äußerſte. Außerdem hatte er eine gute Eulſ tigKuh er nicht ſeine Verkleidung erproben, ehe er ſi

den wirklichen Gefahren des NordTals ausſette
Er ſtellle ſich in des Bruders Weg, ſage in FrauZambonis hoher, Klagender Stimme: err!

„Hertr, SEduard ſtarrte die ſchwarze Geſtalt an.
ſind boch Joe Smiths Bruder

Die Frage mußte wiederholt werden, ehe Eduard eine
verdrießliche Antwort gab; er war nicht ſtolz auf die
Verwandtſchaft.

tn fuhr die jammernde gen ralter Mann iſt in die Luft gen. Jch e fünf et n
zelne Stiicke von nen alten Mann geſtärit auf d
Friedhof beerdigt: Es r rei dieſe San

ebegraben; ich habe gat ke id mehr. So ein Abvolatenkerl iſt gekommen, et geſagt, ich
elf Klndet,Geld, wenn ich das Maul hälte. Aber ich habeHerx, und keinen Mann n ind eine W h Frau le i

findet keinen neuen Mann. Wenn ich heimkomme, werden
bie Kinder vor Hunger weinen, und c d nichts r ſ.
und das Geſellſchaftswaärenhaus gibt WennSie We se Smiths Bruder ſind, ſo z S vielleicht ein

guter Menſch, vielleicht tut Jhnen arme Witfrau leid
d geben Sie ein wonig Geld, Herr, damit ich

Hal r v Frau und wen s kaufen kann. a m„Gut,“ gutſen La Pades u n d nene t t Jan eine rn c ſchien zuChuert h u glheu be M We m



Unter dem Vorſitz des Senatspräſidenten Dr. S-ch. ma d t
begann am Dienstag vor dem zweiten Strafſenat des Reichsgekichtt in Gegenwart von Vertreter der Reichs regie-

rung und einer engliſchen Delegation unter Führungſdes Generalſtaatsanwalts 84 Erneſt Pollock der zweite
Unterſeebootprozeß. y utt; ſind die beiden Oberteut-
nants zur See Ludwig Ditt m ar und John Boldt, denen
als Verteidiger die Rechtsanwälte Hahnemann,
Dr., Rudolf Beiſer Leipzig und Dr. v. Zwe hl Berlin
zur Seite ſtehen,

Es ſind 27 Zeugen, darunter 13 Engländer anweſend.
Die Anklage wird vom Oberreichsanwalt Dr. Eber-
meyer vertreteit. Als Sachverſtändiger iſt der Korvetten-
kapitän Saalwächter von der Reichsmarineverwaltung in
Berlin geladen. Als Dolmetſcher fungieren die Herren
P eters und Ar m haus aus Leipzig. Der Zuhörerraum
iſt dicht beſetzt, auch r brrei h ausländiſche Journa-
liſten, namentlich engliſche, zugegen. Der Angeklagte Ditt-
mar iſt zurzeit Oberleutnant zur See in Cuzhaven, der
Angeklagte Voldt Kaufmann in Danzig.

Der Oberreichsanwalt hat gegen beide
Anklage wegen vorſätzlichen Mordes

120 Seemeilen weſtlich der Südſpitze von Jrland das Lazo-rettſchiff Llandovery Caſtle verſentt hatte gemeinſam t

dem Führer des UBootes, Kapitänleutnant Patzig, die
Schifförüchigen nach Aufnahme in die Rettungsboote völker-
rechtswidrig haben beſchjeßen laſſen, um die Zeugen der
Fuigen, weizen Verſenkung des Lazareitſchiffes zu be
eitigen.

Kapitänleutnant Patzig iſt verſchwunden. Er
hatte die Angeklagten verpflichtet, nichts über die Er-
eigniſſe jenes Tages auszuſagen. In ſeinem Kriegstagebuch
hat Patzig nichts von dieſen Vorgängen erwähnt. Er hat,
wie die Anklageſchrift e hervorhebt, während det
Beſchießung die Mannſchaft ſeines UBootes unter Deck ge
Dur damit ſie nicht Zeugen der Tat ſein ſollten.

eide Angeklagte haben in der Vorunterſuchung jede Aus
undkunft über die Ereigniſſe des Tages verweigertzwar unter Berufung auf ihr dem Kapitänleutnant Patzig

gegebenes Verſprechen. Der Angeklagte Dittmar er
klärt, u heute nichts aqusſagen zu wollen. BVoldt
dagegen äußert ſich allgemein über die äußeren Umſtände
und etklärt, er ſei ſtol z, unter einem Kommandanten
wie geg. tätig geweſen zu ſein.

Er ſchildert u. a. den Augenblick, als „U. 86“ nur noch
einen Torpedo und ein verbogenes Sehrohr hatte und eine
Reihe von feindlichen Kriegsſchiffen ſich ihm näherte. Da-
mals wurde von „U. 86“
das amerikaniſche Transportſchiff „Cincinnati“ verſenkt.

Er meint, wentt alle UBootskommandanten Männer wie
Patzig geweſen wären, dann hätte England den Krieg nicht
dewigeen e e eernt z

er Präſident bemerkt hierbei, hier ſei nium n irre n v Hier o ver Ort
atzig e ſich, ſo erklärt Voldt ſchließli eirrtund ſich in Vahl der Mittel ergebe et habe

den heiligen Willen gehabt, die Hungerblockade zu
ſprengen und Deutſchland zum Siege zu führen. Welche
Gründe Patzig gehabt habe, in ſeinem Kriegstagebuche nichts
von den Vorgängen zu verzeichnen, wiſſe er nicht. Hierauf
beginnt die e Biere

Der zweite Offizier der „Llandovery Caſtle“ Chapmanerklärt, daß das Lazarettſchiff ordnungsgemäß als ver

ekennzeichnet wat. a Transport von Munition und
ruppen ſei es niemals benutzt worden. Nach der Torpe-

dierung wurden die Jnſaſſen in die Boote geſetzt. Bald
darauf erfolgte auf dem Schiff eine Keſſelexploſton. Das
Rettungsboot des Zeugen trieb in der Nähe des Schiffes.
kine Leuchtboje verbreitete etwas Licht. Es gelang dem
ßeugen, zwölf im treibende Schiffbrüchige aufzu-
lehmen. Der Zeuge ha ſieben Rettungsboote auf der einen
Seite des Schiffes geſehen, weiß aber nicht, wie viele auf
der anderen Seite heruntergelaſſen waren. Zwei Boote
enterten und verſanken. Der Zeuge glaubt, daß durch die
Keſſelexploſion noch eine Anzahl Perſonen getötet worden
ind. Jn ſeinem Rettungsboot befand ſy auch der Kapitän.
Ils das UBoot herankam, wurde dem Rettungsboote zuge-
ufen: „Kommen Sie ort ſonſt ſchießen wir auf Sie!“
der Sprecher war der Kommandant des UBoote, der zwei
erolver in der Hand hatte. Der Kapitän der „L. C.“
ieg auf das UVobt über, kam aber bald zurück und er-
lärte, ihm ſei von dem erſten Offizier ög t worden, die
ettungsboote ſollen ſich raſch aus der Nachbarſchaft des
hiffes entfernen. Die ander trachteten danach, dieſem
tſuchen ſchnell zu entſprechen, Bald kam aber das U-Boot

pieder heran und habe die Rettungsboote aufgefordert,
nksſeits zu fahren. Der vierte Offizier und der Zeuge
urden an Bord des UBootes genommen und ausgefragt,

amerikaniſche Flieger an Bord geweſen ſeien. Die Frage
urde verneint. Der Offizier ſei aber dabei geblieben, daß
lieger an Bord geweſen p. müßten. Die beiden Engländer

durden dann wieder auf das Rettungsboot entlaſſen, das
as UBoot zunächſt aus den Augen verlor. Dann aber ſei
as UBöot wieder grf das Rettungsboot zugekommen, das
h nur ſchwer der Gefahr eines n entziehen
nte. Dem Zeugen kam dabei der Gedanke, daß das UBoot
eſtrebt war, alle Zeugen des Ereigniſſes zu beſeitigen. Das
ettun sboot ſetzte ſchließlich ein Segel, um in der Dunkel-
eit ſch eunigſt zu entkommen. Der Zeuge hörte Geſchütz-
uer, es ſeien dicht über das Boot Granaten geflogen, die in
t Nähe explodierten. Ein Teil der Rettungsboote auf
ackbordſeite ſei dur I grpedgſhh vernichtet worden.
Der vierte A der „L. C.“ Barktön behauptet, das

Voot habe vetſchiedehe

Verſuche gemacht, das Rettungsboot zu tammen,
je er aus ſeinem direkten Zuſahren auf die Rettungsboote
loß. Er hatte den Eindruck, daß auch das andere Ret-
ingsboot in den Grund gebohrtt werden Das Bost

eugen ſei r mit Granaten beſchoſſen worden.
e Jnſäſſen des Ziungaboote wurden ſchließlich
ſiem e S s ampfer aufgenommen. der von

von

Das Gericht beſchließt dann die Verleſun
m am Erſcheinen in Leipzig verhinderten engliſchen Zeu
n. Evans in London gemachten Ausſage. ans, Zahl

erhoben, weil ſie, nachdem das U-Boot 86 am 27. Juni 1916

Kviegfühcung auf eigene Faſt

Der zweite UVoot Prozeß in Leipzig.

als Gefangener an Bord des UBootes 86, und zwar im
Torpedoraum, als die Torpedierung der „L. E.“ erfoigte. Erat nicht bemerkt, daß am nächſten Morgen die Scſerng des

-»Bootes ſehr bedrückt geweſen ſei. Am 10. Juli iſt er in
Kiel an Land gebracht worden. Boldt habe ihm zuvor das
Verſprechen abgenommen, nichts von dem Vorgang zu er-Eplen Angekl. Boldt bemerkt dazu, daß e das
Schweigeverſprechen nicht etwa nur auf den Vorgang am
27. Juni, ſondern auf alle Dinge bezog, die der Jeuge an
Bord geſehen habe. Dies wird von Potts beſtätigt.

Zeuge Crosby, W t iſt auf dem „Atlantian“, be-
fand ſich als Geſangener im UVoot, als am 27. Juni einer
der Leute an den Dieſelmotoren zu ihm ſagte, ein großer
Hoſpitaldampfer ſei in Sicht. Nach der Torpedierun erbeobachtet, daß aus dert Munitionskammer des i ootes
Munition nach oben gegeben und verſchoſſen wurde.

Zeuge Héather war Schiffskellner auf der „L. C.“.
Er behauptet, daß das Schiff niemals zu anderen als Laza-
rettzwecken benutzt worden ſei. Durch das Sinken der „L.
C.“ wurden Booke mit auf den Grund geriſſen; Heather
rettete ſich durch Schwimmer auf das Kapitänsboot. Das
APoot habe verſucht, das Rettungsboot „unterzuwaſchen“,
ſo daß es hätte kenkern können. Daß das U-Boot die Ab-
ſicht hatte, ſein Boot zu rammen, kann er nicht behaupten.

Thomas Ab rahams aus London, ebenfalls Steward
auf der „L. E.“, will nie

Munition auf dem Schiff
geſehen haben.

er Zeuge Savuge, Hilfsſteward auf dem Hoſpital-
a iſt nach dem Untergang zweier Boote an einer Strick-
eiter wieder an Bord der „L. C.“ geklettert und ließ mit

anderen Leuten ein Boot herab, auf welchem er ſpäter auf

das An gekommen iſt.Der Präſident hebt gegenüber den früheren Zeugen-
ausſagen hervor, daß nach dieſem Zeugen bereits zwei Ret-
tungsboote geſunken waren, ehe das Lazarettſchiff ſelbſt
m und ein Boot in den Grund zog.

a vage erzählt dann weiter, wie der Kapitän vonden UBoots-Leuten ausgefragt wurde. gitte haie der
UBoots Kommandant geſagt, die Exploſion der „L. C. ſei
ſo ſtark geweſen, daß ſie von Munition herrühren müſſe. Auch
dieſer Zeuge gibt an, daß das U-Boot ſpäter einige Schüſſe
abgefeuert habe.

euge John g. urphy behauptet, daß in dem Augen-
blick, als das U-Boot zu feuern begann, noch 3 Rettungs
boote über Waſſer in der Nähe waren.

Der Präſident hält dem Zeugen vor, daß kein anderer
Zeuge a derartige Angaben gemacht hat. Der Zeuge er-
widert auf dieſen Vorhalt, er habe Lichtſignale geſehen, die
nur von anderen Rettungsbooten kommen konnten. Nach-
dem das Feuern des UBootes aufgehört hatte, habe er
Boote nicht mehr geſehen.

euge Chapm an bezeichnet es als nicht ausgeſchloſſen,
daß Murphyh die

Signale nur in der Einbildung
geſehen habe; er ſelbſt habe keine bemerkt.

Sachverſtſindiger Korvettenkapitän Saglwächter
laubt nicht, daß wirklich Signale gegeben worden ſeien; es
ei vorgekömmen, daß lange nach dem Unterzang verſenkter

Schiffe ſich noch Lichterſcheinungen an der betreffenden Stelle
gezeigt haben, die von dem Calcium Carbid der untergegan-
genen Schiffe herrührten.

Zeuge Charles Furing von der engliſchen Ueber-
wachungskommiſſion für Lazarettſchiffe bekundet, daß der
„L. E. 19 Rettungsboote hatte, die 1000 Perſonen faſſen
konnten. Nachforſchungen nach umhertreibenden Booten
ſeien von der irländiſchen Küſte aus veranſtaltet worden,
aber es wurde nur ein leeres Boot gefunden, das nicht zur
„L. C.“ gehörte.

Der Kommandant des engliſchen TorpedobootZerſtörers
„Lyſander“, Twig g, der ſeinerzeit die Schiffbrüchigen aus
dem Kapitänboot aufgenommen und das Boot dem Meere
überlaſſen hat, will von den Getetteten durchaus den Ein
druck gewonnen haben, daß das UBoot dis Spuren der „L.
C.“ habe gperwiſchen wollen. Das ſpäter gefundene leere
Boot könne nicht dasſelbe ſein, das er nach Aufnahme der
Schiffbrüchigen habe treiben laſſen.

euge Sherſten, Kommandant des Zerſtörers,
„Snowdrop“, der am 29. Juni 1918 an die Verſenkunggsſtelle
geſandt wurde, fand dort ein legres Boot, Er glaubt im
r der Ausſage des Zeugen Twigg, daß es ſich
um das Boot handelte, aus dem die Beſatzung übernommen
wurde. Dänn wird die Verhandlung auf Mittwoch vor-
mittag 9 Uhr vertagt.

2—r2 2
Schwere Niederlage der VKPD.-Zentrale.

Jn Hanau, wo die VKPD. eine ihrer älteſten undrelativ ſtärkſten Hrtsgrüppr beſitzt, hat die Politik der all
gewaltigen Zentralleitung eine ſchwere Riedetlage er-
litten. Jn drei Mitgliederverſammlungen am 9., 14. und22. Juni beſchäftigte ſich die r mit der politiſchen
Lage und der Märzaktion. Obwyhl die Zentrale ſich durch
wei ihrer zuverläſſigſten Stützen, die Landtagsabgeordneteni un Eberlein vertreten ließ, wurde doch mit
überwältigender Mehrheit eine Reſolution an
genommen, in der die Märzaktion und die r der Zen-
krale ſchärfſtens veturteilt, ſowie die Wiederauf-
W e Paul Levis in die VKPD. verlangt wird, Sie
autet:

„Die am 22. Juni 1921 ſtattfindende Mitgliederverſamm-
lunglung der VRPD. Ortsgruppe Hanau, betrachtet die
Märzäktion, welche von der er eingeleitet und
durchgeführt wurde, als eine ſchwere Schädigung der Partein evokution. Die Partei hat durch die Märzaktion

rtrauen und dis Sympathie größer Proletariermaſſen
verloten, welche ſie vor der Aktion in mühevoller, revolu-
tinärer 5 agitatoriſcher Arbeit, durch u eikung der
das

alten Zentrale gewonnen hatte. Die Mitglieder der
VKPD. Hanaus ſehen keinen anderen Ausweg, um das Ver
trauen dert großen Proletariermaſſen zurückzuerobern, als
daß die Jentrale im Intereſſe der Revolution abzutreten hat
und an ihre Stelle wieder diejenigen Genoſſen treten, die
vo kher die Partei im Sinne des marxiſtiſchen Kommunis-

m Jntereſſe der proletariſchen Revo-

l angau dieFehler

S geleitet haben. g
lution fordern die M r ver

ntrale auf, ihre gemüchten großen

und die uiſter T.“, hat en, d er, dengriff v U Vbte auf e äää et a o.
Der Zeuge Potts, em Daer vorher

ier auf dworden wla ieder
wieder in die

Parteiprogramms für den Ausbau

Broſchüte nicht ein Diſziplinbruch, ſondern im
ger e der Wiedergeſundung der Partei und damit der
Fortfü di der deutſchen und der Weltrevolution bis zum
ſiegreichen Ende eine unbedingte Not wendigkeit
war. Gleichzeitig erheben die Mitglieder der Ortsgruppe
Hanau die Reſolution, welche vom Unterbezirk Hanau,
Gelnhauſen Orb, Unterfranken zum Bezirksparteitag am
24. April 1921 angenommen wurde, er neu t zum Beſchluß.“

Der Sieg dieſer Reſolution verſetzt die Zentrale der
VKPD. in die ſchwierigfte Lage. Wie der Schlußſatz ergibt,
ſteht nicht nur der Ort, ſondern der ganze Bezirk
Hanau auf dem Standpunkt der Richtung Levi. Mit der
bisher beliebten Methode des Hinauswurfs und der
Einſchüchterung wird daher die Zentrale der VKPD.
dieſer Proteſtbewegung kaum beikommen können.

i
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n
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épekulation und Vaterlandsliebe. 3
Wie unſere Leſer geſtern aus der „Volksſtimme“ erſehen

konnten, machte die deutſche Regierung bekannt, daß es ihr
gelungen ſei, in Holland eine nicht unerhebliche Anleihe auf-
zunehmen. Sie hofft, auf dieſem Wege in nächſter Zeit noch
weitere Erfolge zu haben. Sie teilte weiter mit, daß ſie
für dies Jahr ihre Verpflichtungen aus der Wiedergut
machung ſicher geſtellt reſp. erfüllt habe. Was iſt
die Folge davon? Auf der Berliner Börſe fällt der Wert
des amerikaniſchen Dollars!

Ueberſetzen wir dieſen myſteriöſen Vorgang in einfaches
Deutſch. Die Banken und Geldkreiſe in Deutſchland hatten
in der Hoffnung, daß die deutſche Regierung dauernd
Dollar kaufen muß, um ihren Verpflichtungen aus
der Wiedergutmachung nachzukommen, ſich reichlich einge-
deckt. Sie hofften, dem Vaterland ihren Einkauf mit
gutem Gewinn wieder anhängen zu können.
Jetzt ſind ſie um ihre Hoffnung betrogen. Um nicht als letzte
und mit zu teuer hereingenommenen Werten auf der Strecke
zu bleiben, werfen ſie ihre überflüſſig gewordenen Dollar J
zum Verkauf auf den Markt: der Doſſar ſinkt daraufhin, die m
Mark ſteigt.
Alle aufrichtigen Volksfreunde ſind mit uns ſicher darin

einer Meinung, daß es wünſchenswert iſt, daß möglichſt viele
jener Liebhaber am Vaterlande bei dieſer ihrer Dollar-
ſpekulation das Seni? huuchen ögen.

Die n im Auguſt,Paris, 13. Juli. en Den Sachverſtändigen der
Reparationskommiſſion und dem Reichskohlenrat vereinbarte
Programm für die Lieferung der deutſchen Kohle im Auguſt
dieſes m iſt von der Reparationskommiſſion genehmigt
Dyr ie Lieferung beläuft ſich für Auguſt auf 2200 000

onnen.

e e

tRottzen.

Cin Brief 10 Kronen. Jn Wien iſt eine neue d
der Gebühren für die Beförderung von Poſtſendungen erfolgt, wo
durch das gegenwärtige Porto um 100 v. H. erhöht wird. Die
Briefpoſtgebühren werden alſo von jetzt an im Ortsverkehr drei
Kronen, im Fernverkehr 4 Kronen, die Gebühr für eine Poſtkarte
2 Kronen beitragen. Jm Weltpoſtvereinsverkehr wird ein Brief
ſogar 10 Kronen und eine Poſtkarte 6 Kronen koſten.

Das Ergebnis der Wahlen zur Verfaſſunggebenden preußiſchen
Kirchenverſammlung liegt vor. Zwar ſtehen noch einzelne kleineWahlergebniſſe aus, m vermögen dieſe am Geſamtergebnis nichts

mehr zu ändern. Es erhielten an Sitzen in Brandenburg: Poſitive
Liſte 27, liberale Liſte 8, evangeliſche Vereinigung 7, evangeliſcherprager 4, Averpatteiliche iſte 3, von der Heydt 2; Oſt
reußen: Einheitsliſte 14, rechte Liſte 3, linke Liſte 1; Sachſen:
inheitsliſte 19, Bekenntnisliſte 8; Weſtfalen: Einheitsliſte 16,

Liſte der freien evan i Volkskirche 2; Rheinprovinz: Ein-itsliſte 11, rechte iſt Charakterliſte) 10; Schleſien: endgültige

eſultäte können erſt Anfang Auguſt feſtgeſtellt werden. Voraus-ſichtlich ſind die Ergebniſſe en Einigungsliſte 13, Liſte der
kirchenpolitiſch nicht Organiſierten 8. Wie ſich die Sitze in ver
ſogenannten Einigungsliſte auf die intenen Richtungen verteilen,
läßt ſich noch nicht überſehen, doch dürfte mit einer ſtarken Mihr
heit der Rechtsgruppe zu rechnen ſein.

aus le Vel.
Blödſinnige Demonſtrationen. Das alldeutſche Hetzblatt

„Hamburger Nachrichten“ berichtet aus Geeſtemünde: Sonn-
abend nachmittag gegen 3 Uhr lief der engliſche Fiſchdampfer
„Kellby“ aus Grimsby von See in den Fiſchereihafen. Als
man dort vernahm, daß das angekommene Schiff ein eng-
liſches war und löſchen wollte, ſtrömten ſofort mehrere
hundert Seeleute, Se und Arbeiter zur Anlegeſtelle und
nahmen gegen den Führer des Dampfers eine drohende Hal-
tung ein. Sie riefen ihm zu, er ſolle machen, daß er fort-
komme, Grimsby wäre von den Geeſtemünder Seeleuten nicht
ſo leicht vergeſſen worden. Die drohende Haltung verſtärkte
ſich ſo daß der engliſche Dampfer ſich genötigt ſah, ſofort mit
Volldampf aus dem Hafen zu fahren.

Munitionsezploſion. Näch einer Hadasmeldung iſt infolge
der Entzündung von Grasflächen in der Nähe des Munitions-
depots MercinPommier bei Soiſſons dieſes Munitionsdepot heute
nachmittag teilweiſe explodiert. Von 450 Tonnen Exploſivſtoff,
die noch im Lager waren, ſind etwa 10 000 Granaten in Brand
geraten, darunter hundert Kiſten mit großen Granaten. Per
nen ſind nicht ums Leben gekommen.

Zowbeggeerne Aus Braunſchweig wird gemeldet: An dem
Hauſe des Rittergutsbeſitzers Glekebuſch am Gaußberg explodierte
gegen 11 Uhr abends ein r anſcheinend eine Roburit-
kapſel, die eine gewaltige Feuer und Rauchſäule entwickelte. Der
Sachſchaden iſt nach den bisherigen Feſtſtellungen nicht bedeutend.

erſonen ſollen nicht zu Schaden gekommen ſein. Von den Tätern

rhlt jede Spur. EſßGroßfeuer. Jn Holtorf bei Schnakenburg a. d. Elbe wurdendurch ein Geeſfene in kurzer Zeit insgeſamt 24 Gebäude, dar-

unter ſie b on r e t ein Raub der Flammen. Viel
Vieh und Jnventar ſowie ſämtliche Akten der Gemeinde ſind ver
brannt. Ein Feuerwehrmann wurde bei den Rettungsarbeiten
ſchwer verletzt. Wahrſcheinlich haben Kinder, die mit Streichhöl-
zern ſpielten, den Brand herbeigeführt

Wetter am Freitag, den 16. Juli: Vielfach heiter, wärmer,
trocken und auch ſtrichweiſe Gewitter.

Wetter am Sonnadend, den 16. Juli: Zeitweiſe ftart twolkig,
oft anfheiternd, warm, Gewitterregen.

en c ccereeeeerrerr-—Verantwortlich für den redaktionellen Teil Willi Lanzke,
für den Anzeigenteil Wilhelm Herzig. beide in Halle.

Jeder Sozialdemokrat ift verpfli

e

tet auf Grund des

haft er Konſumgenoſſenaften zu ſorgen.Deeha d Kuß jeder Genoſſe Mitglied des

uAUllgemeinen Konfumvereins
werden.



Alte Pr om en de Nr. Ha.
Ab morgen Freitag, den 15. Juli 1921

Erst Aufführung Erst Aufführung S5 Akte nach der gleichnamigen Komödie von Rudolf Fg S mitDie grosse und die Kleine Welt. neue Gatibenetöhe, Sike brtnng, diaſoi don

Hoch steht dieser Film über den Dutzenden von seinesgleichen. Neue Töne sind angeschlagen, darin neue Wege beschritten. Da kommt ein alternder Graf und holt n Vorstadt-
mädel aus der kleinen in die große Welt, und dann drängt sich Jugend zu Jugend. Wohl schon oft dagewesen, und doch so noch nicht. Endlich wieder einmal eine Tat der Regſe.
Von den Darstellern sei vor allem genannt Charlotte Perry als verzaubertes Vorstadtmädel. Ebenso gab Alfred Abel seinem Grafen Phillipp alles an nötigen Schattierungen.

Vorführung: 400 630 910.

5 J Großes Detektiv-Sch iel in 5 Akten. jDas Geheimnis der goldenen Rapsel, Crobes Petektiv-Schenerie an. Ioe Jenkins. Vortührung: 520, 300.
Beginn 4 Uhr. Infolge der Länge des Programws Beginn der Abendvorstellung punk ich s Uhr. Beginn 4 Uhr.

Fernruf 5738. Fernruk 5738.

RedLeipziger Straße Nr. 88 EFernruf 1224.

Ab morgen Freitag, den 15. Juli 1921, Erst- Aufführung. TDer gewaltige Sensations-Rhenteurertilm Rr. 1
e

Jag 0 auf Schurken (Das Achtgroschenmäcdel) in h Ecith posca.
Rrnold Ri e C i dem Schwank in 3 Akten „D er Seeienreitter“,

Se vent 4 Uhr. S h Die neuesten Wochenerichis-

t S r e Bee g. wasSe 7 v 22 57 I
u

Beginn 4 Uhr.

r Ae e T pi e t Macneev 40. Sitzut
S m g. Die 1d Se geſet wger Vogelhändler.Ab Dove Freitag, den 15. Juli De

J 4 des beſterBoppelprogramm! 11 Alkcte! ktstaufführung! Autenmappen Werelle ne i in Ia. Rindledere J Der grosse Jannings-Film ſehr preiswert bei u rDe De S mm T p H. Krasemann, per aDer Schwur des Peter Hergatz.
e a nurS S i und Wenn r S 19. zur Laen J Vorfeilec V i Akte bringt unser derumSaison-Husperkauf.

e lilaJ lannings n deStella Chapelle JUs W. Gummlerte wasser-i Infolge VerfeuerungBettstofteummöl aller Rohstoffe und Ver-M r Windelhöschen, schlechterung des Mark-ch p n J 9 U. Vücihecidden ung dangnge kurses werden zum niſen R

e I (Der Rebhell). 4 Klappenbach, Herbst alle Web- und dw

die Art
dem Antr

daß die 2
werden
bracht.

räſidt
ſtimmu

kin höchöttannendes Sensafons Offen an. Acte l S Wirkworen wesenſſich dem

h e Motto 2277 l ren chlagnat e Aze n 23 S r Schicksel r ſ. J. ne Herwamn, teurer werden. Es einp- e
h selbst der Mensch durch seine Taten. S Mag erſteatze fiehlt gich daher die en Gege

in den Haupfrollen: Großhandlung erS S Feramans Onno, Dora Kalser, Beck, Ottmar W e in ren Tr außerordentlich günst g0 ine
e te h Einkaufsgelegenheit, die wair'an garinggengegan m lhnen unser Saison- lein

Geeeeeeeeeeeeeee Ausverkauf bietet, mh verkommeSinaiegter. voll auszunutzen. wcht Wp. Sonntag, den 17. Juli 1921, preabends 7 Uhr enJn der

Glbßen und
s ,3Ulrichſtraße G Steinweg

dauert der billige Saiſon- Ausverkauf weiter. Von
den Preiſen „Aus der guten alten Zeit“ können

Gastspiel
Kammersängerin Aline Sanden, Leipzig.

Der Rosenkavalier.
Octavian: Aline Sanden.

betzter Tag

Sonnabend

i 16. u Dorc wegen winene es Sie ſich durch Beſichtigung meiner Schaufenſter weſ wigR ſelbſt überzeugen, einige Beiſpiele meiner Leiſtungs
Arbeſter-Atdleten- Bund Deutschland; (6. Kreis). l fahigkeit. Scheuerhbürsten Stück nur 35 Pfg. ind
am 16. und 17. gut Kreieſeſt im Volkspark und auf Schruhher Stück 85 Pfg., Rlosetthürsten zue den Jnn. m Voltspark Kommers Stück nur 65 Pfg., Strassenhesen Stück nur re an
und Ball verbunden mit ſportlichen Vorführungen, u. a. z St 5 iVorhamyſe Halle gegen Leipgis, s 95 Pfg. Esslötfel Stück 45 Pfg., Spring J dagenSonntag, den 17. Jnli, früh 8 Uhr: Große Wett- formen Stück Mk. 1.75, Kaffeemühlen, Blech,kämpfe im Stemmen und Ringen auf der Peißnitz-Spiel- 5 c A MAnxrwieſe; So r 3 Uhr: W Garten t groß, gutes Mahlwerk Mk. 9.85, Bündeltöpfe,

onzert un all im Volksparke S 6 StBei ungünſtigem Wetter finden die Wettkämpfe im Satz 6 Stück Mk. 3.95.
Volksparke ſtatt. Billiges Porzellan Teller, Tassen, Raffee-Alle Sportfreunde ladet hierzu ein 2113Die Kreisleitung. service, Billiges Glas, Wassergläser,

Römer. Billiges Steingut, Küchen-h e h 4 garnituren, Waschservice usw.
Ich kaufe alle Rinder- GarderobeWäsche aller Art uſw., Militäreffekten, neu u. ge Gr. Alrichſtr. 9 Sobel Steinweg 45.

braucht, dauernd z angemeſſenen Preiſen.

aden. Privat.Paul Hammer Rathausſtraße 17, H. I.

ähagtenn ſein Innern Mi
Robert Franzſtr. 10. Preis 1.50 pro Nr.

Stark radiumhalt. Solquelle, empli diecht Schmiedeberger Moor p ehit
en buehhandung Je lkoskimme



Halle, Donnerstag, 14. Juli 1921. 1. Beilage zur Volksſtimme. 5. Jahrgang Nummer 162
ts

on man bei den Unabhängigen keinen Begri 1 Eilbrieſſendungen dem Ausland müſſen völlig freidie Puktei Angelegenheiten enen der hege eng haben erf T äs gemacht en We en in den fremden Ländern auf dem
ge aber nicht alles der äußeren Schönheit willen gewöhnlichen Wege beſtellt werden. irre v

h a er za ger meehun verſammlung, alſo pünne um 7 Uhr ſtatt. Prozeß Scheidecker vor dem Sondergericht. der geren F. prt der e Fere See
77 n i ge n ſWen der S. P. D. findet Die Urteile, reich, Ungarn und Wenpoten
alt. u de echten Montag, den 18. Geſtern früh wurde die Zeugenvernehmung beendet. Sie Ein Bürokratenſtücchen. Wurde da vor einiger Zeit vor
Der Gedoſſi s 7 Karlſtr. 14, ſtatt. Mögen ergab nochmals eine weſentliche Entlaſtung des Hauptangeklagten einem Grundſtück in der Lafontaineſtraße eine Gaslaterne umppe Z5 enoſſinnen ſchon jetzt für einen zahlreichen Beſuch Sorge Scheidecker und Belaſtung des Angeklagten Petruſchka, gefahren IJſe es ſelbſtverſtändlich daß ſich der Schuldige recht
hn aBen. ln ſodaß das Charakterbild Scheideckers nun etwa das eines IJdea hald aus dem Staube machte, ſo iſts ſchon weniger verſtändlich,

n a t t x Mrret e en i en zu 7 e en r daß die in dem betreffenden Hauſe wohnenden Meſſer v

aber von unehrenhaften i rahlen, nu Halliſcher Gewerkſchafts und Vereinskalender. ndlungen wie Plünderungen, Mord uſw. fernhielt, während n en ren h in ſtarkem
Deutſcher Metallarbeiter Verband. Orts verwaltung Petruſchta der Beihilfe zum Totſchlag am Gutsbeſitzer Heß zwar Strahl unter gewaltigem Druck heraus. Gänzlich unverſtändlich

le, S al Ie. Heute abend 7 Uhr bei Wilsdorf wichtige Mit nicht überführt, aber doch dringend ä i ig gend verdächtig iſt. iſt es aber, wenn ein Revierpolizeibeamter, welchem die Sacheden sliederverſammlung. Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt. Dagegen ſteht feſt, daß Noack, Günther und Scharfen gemeldet wurde, ſagte, in dem er auf die Uhr ſah, es iſt jeßt
in berg an der Ermordung des Herrn Heß beteiligt waren, keine Dienſtzeit mehr für mich, melden ſie die a ſelber. Dau Vilde r r W rig er v zu bei wars ein Beamter der alten Goldmannſchen Schule.in Hölz-Zuge ſpielten. Hennig wird das nis i ſie Förderung der Produktion. Ein Schild, fein ſäuberlich ſchwarzre chwachen jungen Menſchen nochmals ausgeſtellt eines aeited weiß, ſieht man auf den ſtädtiſchen r

Das Plädoyer des Staatsanw gltſchaft t vor kurzem dem Landgut Gimritz verpachtet war, ſtehen. elche vakle, 14. Juli 1921. Dr. Luther ſchilderte noch einmal d man nun genauer hin, um feſtsuſtellen, was produsiert wird, ſoricht Verhandlung te enden gälle und in J r ſieht man nichts. Aus irgend einem Grunde liegt dieſes ſchönea Die letzte 6tadtverordnetenverſammlung n a Seurteilung der Taten ein Er h de e e
a ommniſſen, um die es ſich dreht, faſt du i önnte da ſehr gut eine zehnköpfige Familie ihren Jahresbedar 7Kach e h daß ſie 5 volle Stunden tagte, Charakter bei und wli die e tag Leils r r an Kohl und Kartoffeln erzeugen. Wers nicht glaubt, gehe hin J

ung e nzelEtats im Galopp durchnahm und endlich mit Iſchlages, teils wegen Landfriedensbruches und nach dem ehemaligen Chauſſeehaus am Wege nach der Rennbahn
Hängen und Würgen doch noch über en Geſamtetat ab ſchweren Aufruhrs verbunden mit Hochverrat ver und ſehe ſichs an. Jrgend ein Spaßvogel hat dieſes Schild an

der mmen konnte. Es gab neben unweſentlichen Auseinander urteilt wiſſen. Daß v an der Tötung des Herrn Heß sgefertigt und auf den Acker gepflanzt, damit wenigſtens etwas
uge etzun doch auch recht intereſſante Debatten, die manchen beteiligt war, hält auch er nicht für erwi eſſen. Er be drauf ſteht.

ederepen. ung der Güter von den 22 u a u s, gegen Noack s Jahre ürzlich di 'andesſte ſ eſehenen N ivu e tern er 257 W r S er der Güterbewirt- r 5 a ken S n neun wer e r rung in eigener Regie der t können aber einen n. h S e ö i ichsgeſetzb f i ä iigen haus, gegen den no d Veröffentlichung im Reichsgeſetzblatt, erfolgt in den nächſtene d e en der drai ſchwer auf die Seelen 5 Jahre Ge r r gegen Serben er g. 2 Tagen. Sie hat die geſetzliche Folge, daß innerhalb einer 4
ider änger Priv atunternehwene egt: de ſärtſge i t u r l r e gewiſſen Zeit ſämtliche Luſtbarkeitsſteuerordnungen im Reiche a

atz ie Rechtsanwälte egewiſch, Dr. von den Gemeinden neu beraten und nach Beſchlußfaſſung derYnt. Lerehgaſtun hat ſich gelohnt und hat bereits in Aen Herszfeld und John plaidieren i iriinſhet J e -ch ige i ö enehmi degt R e n
éènt i nſchlicher Aufſichtsbehörde zur Genehmigung vorgelegt werden müſſen.Jahre die Anlegungskoſten aufgebracht. Wir wollen hoffen, Besiehung für ihre Mandanten in äußerſt temperamentvoll ie, wi je Lichtſpielth ſirts daß es auf dieſer Bahn im Jntereſſe der Stadt bald weiter Weiſe und ihre Ausführungen machen auf den Gerichtshof ſicht wer J We Guter S e e
ch P vorwärts geht. Es war erſtaunlich, mit welcher Schnellig- ichen Eindruck Hegewiſch gibt dem Gericht eine Analyſe W d rn n Dre e I e e weder

keit man über wichtige Etats hinwegſchritt. Einen Halte- über die vigee und Jdeenwelt ſozialiſtiſcher und komm u age führen, werden dieſe günſtige Gelegenheit natürlich
r punkt gab es erſt wieder beim Kap. ieteinigun gs ch e re ltangen dir ine r ſozialen Lage ſchließ ſeetgen r n r
ſelbe am t. Es muß anerkannt werden, daß der Kommuniſt leſe man m telſen Pre W en Aann wie daß rung tz Scheidecker dürfe man um keinen Preis ſechs Jahre lang in das daß erſt nach Anhörung der Intereſſentengruppen die neuene e e n t e e e e e t e e en See Heegt rehn90 e atbe u za Heereielt und ſie mi en, die et. Ka cmireck wird zu 2 Jahren Gefängnis und 300 Mk. Heſ, ini i leun ihm als Mitglied der Wohnungsdeputation zur Serſuzurg Geldſtrafe, Berger zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis v n We u er 53 e rn in der
dient ſtanden, wirkungsvoll unterſtrich. Ein Kapitel unſäglichen 599 t Geldſtrafe Retzke zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis 7. Zei 3 x Rel
ndet Elends ſtellt W und 300 Mk. Geldſtrafe, Noack zu 4 Jahren Zuchthar 2. Spalte, 7. Zeile von oben ſtatt „Reformten“ „Referentenends ſtellt unſere ohnungskalamität dar. Wie ſoll denn 600 Mk. Geldſtrafe, 5 Jahren Shrverluſt, Gün t h uchthaus e heißen. Ebenſo in der 2. Spalte, 12. Zeile. Jn dem letzten Ab
eben. auch nur ein Funken von Zufriedenheit, Freude am Daſein 6 Monaten Zuchthaus und 10 Jahren Eh 4 zu 7 Jabren ſatz, 5. Zeile muß ſtatt „Obwohl“ „ob wohl geſetzt werden.
wird und Schaffensluſt in Menſchen einkehren, die mit 5 bis 10 en S rverluſt. Sarg ßdon Leiden a 1 erg zu 2 Jahren 6 Monaten Gefängnis und 300 Mk. Geld Deutſcher Holzarbeiterverband (Verwaltungsſtelle Halle). Amt r sgenoſſen in einem Raum hauſen müſſen? Wer ſtrafe, Scheidecker zu 4 Jahren 6 Monaten Gefängnis, Pe Freitag, den 15. Juli, abends 7 Uhr, im Volkspark (Reſtaurations 4

n kann e Summe von Elend ermeſſen, die in den vorgebrachten truſchke zu 2 Jahren Zuchthaus, Gerber zu 1 Jahr Ge ſaal) Mitgliederverſammlung. Sehr wichtige Tagesordnung, da- J
g7 rer e I r W e veryrteilt. Hennig wird her alles erſcheinen. Die Verwaltung. J. A.: Rich. Müller. 4egen d ge von Geiſtesſchwäche die Ent ini i 4n dar. Jn e Löchern, vie nie aſs r da a n ntteten 17 le en he b n e. t.

enſchenwohnungen bezeichne ö i ilten wird die Unter ungs! Inſtitut ät. Ei ße 95. Mittwogginn e e bnnen auf die Strafe angerechnet. onagasan detat Wfi, 1 o eng el haheekenß über en
diu au ute noch den Luxus leiſten, in Rieſenvillen mit fragen der Naturwiſſenſchaft“, Neumarktſchule, Hermannſtr. 32,en reichen Raumen zu wohnen. Auch hier iſt die große Die „berichtigte“ Gerichtsverhandlung. Zimmer 10. Gäſte willkommen.
W aſſe des Volkes alleinige Erbin der Kriegsnöte. Die Stadt Ueber eine Verhandlung vor dem Halliſchen Sondergericht Stadttheater. Heute, Donnerstag abends 72 Uhr gelangt l
omn ſollte nichts unverſucht laſſen, was dahin führen kann, neue hatten wir am 28. April einen Bericht gebracht, der Herrn Pfarrer rin hl Spiel „Als ich noch im Flügelkleide“ zur Aufführung.
t der Bauten zu ermöglichen. Eine Geſundung unſerer Verhält Kleemann in Gröbers nicht gefiel. Hurch ſeinen Rechtsanwalt Treitag, abends 722 Uhr, geht Marim Gorkis „Nachtaſyl“,

niſſe kann nicht eher eintreten, ehe es nicht gelungen iſt, alle ſtellte er zunächſt das Anſinnen an uns, wir ſollten aus eigenem Seenen aus der Tiefe zum erſten Mal in Szene. Sonnabend
jmidt Volksgenoſſen in menſchenwürdige Wohnungen unterzubrin- Antriebe den Gerichtsbericht nach ſeinen Wünſchen „berichtigen“ Wird Der Vogelhändler“ wiederholt. Sontag nachmittagenden gen. Den bürgerlichen Stadtverordnet llte ab das und uns außerdem noch bei ihm entſchuldigen. RMelneikg reagier Volksvorſtellung „Jugend Sonntag abend ſingt Kammerſängerin
tigen Kapitel neten ſollte aber das ten wir nicht darauf. Nach einiger Zeit wurde wieder bei ans Aline Sanden, Leipzig, die Titelvartie in Richard Strauß
ori die e v 3 einmal zum Nachdenken über angefragt, ob wir ſchon berichtigt hätten oder noch wollten. Dies „Roſenkavalier“. Montag „Tannhäuſer“.
n be 83 S 5 e igkeit damit ſie nicht mal teilten wir mit, daß wir ſolche Zumutungen ablehnen müßten. Gaſtſpiel Kammerſängerin Aline Sanden im Stadttheater.
s ge Arhet egenheit von hohen Löhnen,; Begehrlichkeit der Jetzt ging nun folgendes Schriftſtück ein, das wir allerdings Kammerſängerin Aline Sanden, die berühmteſte Strauß Dar

rbeiter uſw. krähen. Eine ausgedehnte Debatte knüpfte aus anderen Gründen als der Herr Pfarrer wünſcht zum Ab ſtellerin, die als Salome bei ihrem letzten Gaſtſpiel am Stadt
ſich zuguterletzt an den Antrag des Magiſtrats, der druck bringen: theater Hall. große Triumphe gefeiert hat, wird in der am Sonn

er der RobertFranzSingakademie eine Unterſtützung von 18 000 An die Redaktion der „Volksſtimme“ E. m. b. H. tag ſtattfindenden Aufführung des „Roſenkavalier“ die Titel-
5ß der Mark zu gewähren. Selbſt auf der Seite der Bürgerlichen zu Halle a. S. J partie ſingen. Da vorausſichtlich die Nachfrage nach Karten ſehr
in bie konnte man ſich dafür nicht erwärmen und von unſerem Gen. Jn der Angelegenheit betreffend Herrn Pfarrer Kleemann groß ſein wird, empfiehlt es ſich, dieſelben bereits im Vorverkauf
ranzö Wilke wurde ſehr begründet darauf hingewieſen, daß weite haben wir das Schreiben vom 30. Juni 1921 erhalten. Wir bitten u löſen.
n Liß- Kreiſe unſerer mit dieſer Singakedemie nichts j Sie folgende Berichtigung aufzunehmen. VolksSinfonieKonzert, veranſtaltet vom ſtädtiſchen Theater

zu tun haben und deren Konzerte kaum für ſie in Frage Zu dem Bericht über die Ausnahmegerichts- Verhandlung orcheſter am Freitag, den 15. d. M., abends s Uhr, im Garten des ee kommen. Es kam dann noch zu prinzipiellen Aer 2 im Falle Scheibe aus Gröbers in Nr. 98 der Volksſtimme vom Volksparkes. Dirigent: Hans Stieber, Soliſt: Franz
hatte darüber ob eine Bewtlit ö ad p Geld rungen 28. April 1921, es ſei mit gemiſchten Gefühlen die Tatſache auf Weiſe. Der große Garten des Volksparkes mit ſeiner ſchönen d

atte willigung ſtädtiſcher Gelder für der- zunehmen, daß der Pfarrer von Gröbers Scheibe durch anony e Muſikmuſchel eignet ſich beſonders für derartge Volkskongerte. nf elt, gleichen Vereine angebracht iſt. Eine verblüffende Wendun Denunziationen ihn mehr zu belaſten verſucht habe, teilen Sollte ſchlechtes Wetter eintreten, ſo findet d c ti g un ſchlech ſo findet das Konzertr erhielt die Debatte Antrag der Kommuniſten, Drh e nen W h der Verhandlung von anonymen großen Saale ſtatt. 4
ni n v r r t Mbel ſur'diſe e glenerte Londegiger alegelg hat ihn ſen vet Diemitz. Mitgliederverſammlung. Am Freitag

i ili ibe r n Freittg,leereſag o war natürlich nicht umgehen laſſen, daß auch andere geklagte in den Saal gerufen hat, der Zuträger ſei ſeines Er e t a r r ine
e eiterſängervereinigungen, wie unſer i e s kei we s der Pf z z ig, daß alle Parteigenoſſen mit ihren Frauen erſcheinen.J g gung n Freier achtens kein anderer geweſen als der Pfarrer von Gröbers. Eine Ebenſo ſind alle Volksſtimmenleſer und Gäſte, welche durch Part i

Sängerchor“ eine ſolche Unterſtützung und mit vielem tatſächliche Feſtſtellung in dieſer Richtung iſt weder durch dasjie et Recht, beanſpruchen. Das letzte Wort iſt alſo hier noch nicht 5 4Gericht, no genoſſen eingeführt werden, eingeladen.durch Zeugen getroffen worden.“
gitüg geſprochen. Nach dieſer nochmaligen Aufwallung der Ge Hochachtungsvoll Sarnſtedt. Am 4. Juli fand eine Mitgliederverſammlungde kanr dann endlich der langerſtrebte Abſchluß der Etats Die Rechtsanwälte. uk n hchie de r. 2 e 5nltnigmähig Zu beſucht war. Die

beratungen, die Abſtimmung über den Ge amtetat; doch o (Folgt Namensunterſchrift.) Frauen hätten aber zahlreicher erſcheinen ſollen, denn gerade ſie
müſſen in Zukunft der Politik in ihrem eigenen Jntereſſe mehrweh, noch einmal flackert die Sprechleidenſchaft auf. Stv. Wir machen die Leſer daraufF z aufmerkſam, daß der Herr ihr Augenm idmen. Ei fFrau Günther, den die Kommuniſten zur Begründung ihrer Pfarrer wohl mit beſonderer Vorſicht nur auf die Gerichtsverhant: ten ert ca. r r r gen n

Etatsablehnung vorgeſandt hatten, ließ noch einmal alle lung Hinweiſt, daß er ſich aber hütet klipp und klar zu ſagen: Ich de arteiſekretär Genoſſe JIgnerVerlin. Jn feſſelnder
Sie grundſätzlichen Bedenken vom Stapel laufen und holte beſtreite, die dritte Seite zu ſein, von der der Landjäger die Mit- eiſe behandelte unſer Genoſſe den Militarismus und den Kapi-

teilungen über Scheibe erhalten hat.“ Er wird wohl wiſſen
warum. Uebrigens ſind uns von einwandfreier Seite Handlungen
des Herrn Pfarrers mitgeteilt worden, die ſeine chriſtliche Duld-
ſamkeit nicht zweifelsfrei erſcheinen laſſen. enn er durchaus init
uns ein Tänzchen wagen will, wir ſind bereit dazu.

talismus, den Vater aller Kriege. Ebenſo verſtand der Rednoe
es per z die Gegenſätze zwiſchen Monarchismus und Sozia
lismus zu ſ ildern. Möge jeder Genoſſe aus V Vortrage
neue Werbekraft für die S. P. D. und die „Volksſtimme“ ge
wonnen haben, dann kommen wir zu unſerem Ziele

doch nur alte Ladenhüter dabei hervor. Die Unabhängigen,
die noch immer nur ihrem Agitationsbedürfnis nachgehen,
lehnten auch ab, weil ſie wußten, daß der Etat dennochAnnahme finden würde. Es iſt ja auch kaum denkbar, vaß

Der Saison Auswverlzauf
m Sehuhtas den man seinem Abschluss!
Was der Saison Ausverkauf unserem großen Kundenkreis bisher an Vorteſlen gebracht hot, fassen wir heute zu einem alles überragenden

Schlag zusammen. Frotz der enormen Anforderungen, die an unsere Warenbestände gesteſſt wurden, sind unsere Läger dank der umfass enden
ſt ein Vorbereitungen in jeder Hünsicht noch gut Sortiert.

z

R Sonnabend den I6. Juli Schlusstaq!
T Schuhhaus Wiebach, J. Ulrichstrasse II--I2.
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ale). ShAßenfeſtru l oder wie77727 h ne h t, die jetztm Muſter der Vorkriegszeit, die jeunſeren Se nicht verſchont. Mit Specktawen gen auch
a man Mäuſe und die Arbeiterſchaft von hier gedenlt man mit

bier und Speckkuchen einzufangen, um ſie wieder i das Fahr
waſſer der wilhelminiſchen Jeit herüberzuziehe n läßt eswas koſten. Ein Frühſtück mit 75 Gedeten Wein und andere

ne Sachen werden aufgefahren und es ſieht ſo aus, als wenn
Deutſchland aus dem tiefſten Frieden nie herausgekommen wäre
Daß ſich an dieſem ganzen Rummel noch Arbeiter beteitigen,
bedauerlich. Und auch hier iſt wieder zu beſtätigen, daß die
jenigen, die noch vor gar nicht ſo langer Zeit mit einem Sowjet-
ern herumliefen, nun wohlgemut hinter der ſchwarzweißroten

Flagge einhertrollen. Wie käglich iſt doch der Ueberradikalismus
zuſammengebrochen! Die Rothenburger Arbeiterſchaft, die denk
fähig iſt und die Abſichten der Schützenfeſthelden durchſchaut de
möge die Augen offen halten, damit ihr nicht das Fell über den
Kopf gezogen wird.

Provinz d Umgegenng.
Die Renorientiernng der 6ozlaldemokratie.

Unter dieſer Ueberſchrift bringt das „Eisleber in
ſeiner Nummer vom Dienstag, den 12. Juli, einen Arti
wir nicht achtlos wollen. Zunächſt ſei voraus
ſchickt, daß das Blatt in ſeinen Spalten Tendenz vertritt, die
man ſchlankweg unter dem Namen reakitonär verſteht. Es hat
aber von allen in Mansfeld erſcheinenden bürgerlichen Preſſeer
zeugniſſen jener Koleur den Vorzug, daß es in immerhin ehrlicher
Art aus ſeiner Geſinnung kein Hehl macht. Das iſt aber auch das
einzige, was uns zu dieſem „Kuß“ veranlaßt. Sonſt gefällt es o

be
in verſtiegenſten Schmähungen ſozialdemokratiſcher Führer,
ſonders Miniſter, wie überhaupt der ſozialiſtiſchen Jdee. Jnſonderen Fällen wurde die Htehrheilsſogialdemokratie entweder

apoſtrophiert oder wenn es paßte, auch totgeſchwiegen. Das er-
wähnte Blatt verfügt zweifellos über einen anſehnlichen Stab von
Mitarbeitern auch auf politiſchem Gebiet und in brennenden Fra-
gen helfen ohne Namensnennung Paſtoren, deutſchnationale Par
teiſekretäre, einſtmalige jetzt fern wohnende Redakteure „das in
drehen“. Es würde uns nicht einfallen, dieſen Artikel, der ſich mi
der e eng Sozialdemokratie befaßt, unter die Lupe
zu nehmen, wenn dabei nicht die Mehrheitsſozialdemokratie im
Mansfelder Lande eine beſondere Rolle ſpielte. Unter dieſem
Geſichtswinkel treten wir an die Bewertung erwähnten Artikels
heran.

Beſonders ſrryertt iſt es für den Artikelſchreiber im „Tage-
blatt“, daß nach ſeiner Anſicht die erhöhten Beſtrebungen der deut
ſchen Sozialdemokratie, eine Vereinigung zwiſchen den Mehrheits
ſozialiſten und Unabhängigen herbeizuführen, ſchließlich doch zu
einem poſitiven Erfolg führen können. Er bewertet die Vorgänge
vom innerpolitiſchen und außenpolitiſchen Geſichtspunkt. Beſondere
Aufmerkſamkeit erfordere die Aufnahme der internationalen Be-
ziehungen zwiſchen den Arbeiterparteien. Der Zuſammenbruch des
Diktaturgedankens, wie er von den Kommuniſten propagiert wor-
den ſei, habe heute den in der Mehrheitsſozialdemokratie bereits
aus eigenem Antriebe Oberhand gewonnenen demokratiſchen Ge-
danken zur internationalen Betonung erhoben. Jn der Mehr-heitsſozialdemokratie ſitze er tief und Feſt und auch in der Unab-

hängigen Partei ſei er ſchon ſo verwurzelt, „daß eine Einigung auf
demokratiſcher Grundlage der beiden ſozialiſtiſchen Parteien nicht
mehr außer dem Bereich der Möglichkeit liegt. Die Vorgänge im
Freiſtaat Sachſen, der Aufruf des Zentralkomitees des Unabhängi-
gen und beſonders die Vorgänge innerhalb der Wilke Strö-
mung in England deuteten auf all dieſe vom Artikelſchreiber ge
zogenen Schlußfolgerungen hin. Das veranlaßt ihn wiederum da-
zu, dem Bürgertum folgendes zuzurufen: „dem l gegen
über, in dem nur ſehr langſam der Gedanke der Notwendigkeit
eines Zuſammenſchluſſes über die Parteiſchattierungen hinweg Bo-
den gewinnt, bildet ſich eine geſchloſſene Arbeiterpartei. Die Be
deutung dieſer Tatſache darf nicht überſehen werden. Die recht-
zeitge Gegenorganiſation muß erfolgen, wenn man nicht ganz int alles vernichtende ſogialſtiſche Fahrwaſſer getrieben werden
o

Huuu! Damit aber noch nicht zu Ende, drücken ſich aus dieſem
bürgerlichen Kuchen noch einige beſondere Roſinen hervor. ie
Geſchloſſenheit der Linksparteien im letzten Kreistag des Mans-
felder Seekreiſes, die in allerdings bewundernswerter Art alle
reaktionären Frühlingsträume mit vernichtendem Rauhreif be-
legte, ſei ein Anzeichen für die vom Artikelſchreiber betonten Ge-
danken. Vergegenwärtigen wir uns dieſe letzte Kreistagsſitzung,
in der unſere Vertreter ſich beſonders in die erſte Frontlinie ſtell
ten, und laſſen wir das darauf folgende Poltern des bürgerlichen
Schraplauer Abgeordneten gelten, ſo begreifen wir dieſes „An-
zeichen“, von denen wahrſcheinlich noch mehr folgen dürften.

Aber noch eins: „Eine Einigung der ſozialiſtiſchen Parteien
enthält, nach Anſicht des Artikelſchreibers im „Tageblatt“, die Ge
fahr einer in unſerer Mansfelder Gegend bereits deutlich be-
merkbaren ſtärkeren Radikaliſierung der gemäßigteren Ele-
mente der Mehrheitsſozialdemokratie“. Da lag doch einer lan
hin! Die Mehrheitsſozialiſten des Mansfelder Landes habennicht erſt heute, ſondern von jeher bemüht, den ſohialiſtiſhen

Grundſätzen und Forderungen zu genügen. Sie legten allerdings
Wert darauf, dies nicht in unklugem, untaktiſchem Poltern zu
tun, ſondern berückſichtigten dabei nach Möglichkeit die Schwierig-
keit der Verhältniſſe und legten beſonderen Wert darauf, den Geg-
ner zu ſtudieren und ſeine gilt zu unterſuchen, um nicht durch
voreiliges Vorgehen Fhriehtich iasko zu erleiden. Hätte die
Arbeiterſchaft im ſich im allge-meinen dieſer Taktik der Mehrheitsſozialdemo-
kratie angepaßt, wir ſtänden heute auf einer an-
deren Linie! Es hat uns mehr als einmal ſchmerzlich berührt,
dem ungeſtümen Verhalten nicht in zu können, weil wir letzten
Endes Maß halten konnten in dem Unterfangen, wie weit die Ar
beiterſchaft in dem Vordringen zur rnwirtſchaftlichen Macht Veloſtungen ertragen kann. Die Verhält-

niſſe haben uns recht gegeben. Es gibt auch auf der bürgerlichen
Seite kluge er er, die ganz genau wiſſen, daß, wenn unſere
Tendenz die Oberhand bekommen hätte, ſie ſchon in manche ſchwie
rige Poſition gekommen wäre. Mehr als ein Beweis ließe ſich da
für erbringen. Heute aber im Mansfeldſchen von einer beginnen
den ſogenannten Radikaliſterung in den Kreiſen der Mehrheits-
ſozialdemokratie zu ſprechen, iſt mindeſtens eine Verkennung der
Verhältniſſe. Uns trennt nichts von unſeren Klaſſengenoſſen als
die verſchiedenartige Taktik zur r unſeres Zieles, Wenn
die Anzeichen ſich mehren, daß eine Anlehnung an dieſe unſere
Taktik, oder die Durchdringung mit dieſer Erkenntnis mehr und
mehr Oberhand gewinnt, dann freut es uns nicht t en,

der politiſchen und

ſondern um der Sache der Arbeiterſchaft halber. Jm Zeichen der
ungeklärten politiſchen z mußte auch das Mittel recht ſein, die
bürgerliche Front zu durchbrechen zu verſuchen. Heute aber, wo ſich
im Mansfelder Land unter der Flagge der Reaktion auch Bürgerliche befinden, die ihrem inneren Weſen nach ganz wo anders hin

gehörten, muß mit verſtärkten Fanfaren zum Sammeln geblaſen
werden. Das möge die Arbeiterſchaft beherzigen! Wenn erſt die
Mansfelder Arbeiterſchaft ſich dazu durchgerungen hat, unſeren
Weg zu gehen, ſich unter der Flagge der Sozialdemokratie zu ſam
7 n, dann haben wir auch auf dieſem „klaſſiſchen“ Boden ge-
wonnen! d

Sonvergericht Wittenberg.
Der Arbeiter Paul Wurzler aus Schraplau, 30 Jahre alt,

wird wegen Beteiligung an den Vorgängen bei Schraplau
mit einem Gewehr zu I Am Gefängnis verurteilt. DerAngeklagte behauptet, em Hezwungen worden zue i m hen Gere e gen e W

l, an dem.

Die Angeklagten Robert Riethmüller 42 Jgende 63 Jahre, aus e guter ger ert Hohmann,
ahr, Lonis Schmidt, 41 Jahr, Paul Spilötter, 24 Jahr,

Paul Appalt, 18 Jahr, Otto Groth, 23 Jahr, Waltar
24 Jahr, Reinhold Oito, 45 Jahr, Willi Rothe, 30
Robert Dötzauer, 20 Jahr, Erich Günther, 19 Jahr, Willi
Laſch, 24 Jahr, Robert Ebert, 20 Jahr, Willi Roigk, 28 Jahr
und Wilhelm Biedermann aus Ramfin, ſind eklagt, nach
einer Verſammlung der V. K. P. D. nach Bitterfeld marſchiert,
dort Poſten mit Gewehr geſtanden, den Poſtbeamten den
Dienſt verboten und im Elektrowerk nach Waffen geſucht zu
haben. Nach langer Verhandlung und Bera werden
folgende Urteile verkündet: Niethmüller wird z
Gefängnis und 300 Mark Geldſtrafe, Schmidt zu 1 r
Gefängnis und 300 Mark Geldſtrafe, Hohmann, Zander,
Splötter, Appalt und Groth zu je 10 Monaten Gefängnis
und 300 Mark Geldſtrafe, Otto zu 6 Monaten Gefängnis und
300 Mark Geldſtrafe, Rothe, Dötzauer, Günther, Laſch und
Ebert zu je 4 Monaten de is und 300 Mark Geld

ie

ooſt,

ſtrafe verurteilt. Roigk und rmann werden auf Koſten
der Staatskaſſe freigeſprochen und aus der Haft entlaſſen.
Otto, Rothe, Dö uer, Gümther, de und Ebert erhalten
3 gar Strafauskegung und werden ebenfalls von der Haft
befreit.

In der Strafſache gegen den Bergmann Otto Grünbach aus
Unterröblingen wird, nachdem etwa 41 Stunde verhandelt
worden war und der Staatsanwalt 6 Jahre Zuchthaus und
10 Jahre Ehrverluſt beantragt hatte, vertagt, da noch weitere
Zeugen erforderlich erſcheinen.

Der Lokomotioheizer Paul Nitzſchke, 32 Jahre, Vorarbeiter
Johann Büttner, 31 Jahre, Bergarbeiter Paul Löſcher, 24

ahre, Bäcker Chriſtian Dümper, 22 Jahr, und Arbeiter
Albert Hoffmann, 38 Jahr alt, ſämtlich aus Großkayng,

wegen Hochverrats bezw. Aufruhrs und Landfrie
uchs zu verantworten. Die Angeklagten ſtellen die meiſten

ihnen zur Laſt gelegten Straftaten ganz entſchieden in Abrede
und die Beweisaufnahme ergibt auch tatſächlich ein weſentlich
milderes Bild. Der Staatsanwalt ſieht jedoch die 4 Sache
noch als recht gefährlich an und beantragt gegen Nitzſchke und
Löſcher je 3 Jahre Zuchthaus, gegen Büttner 2 Jahre Zucht
haus, gegen Dümper 1 Jahr 6 Monate Gefängnis und gegen
Hoffmann Freiſpruch. Das Gericht läßt vor allem die ſchwere
Anklage des Hochverrats fallen und kommt zu folgendem
Urteil: Nitzſchke und Löſcher werden zu je 2 Jahren 6 Mo
naten Gefängnis, Büttner zu 2 Jahren Gefängnis, Dümper
zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt, Hoffmann wird freige-
ſprochen. Bei Nitzſchke werden 2 Monate, bei Büttner und
Dümper je 11 Wochen der Unterſuchungshaft angerechnet.

Die Arbeiter Otto Gröbel, 34 Jahre und Karl Sachett,
42 Jahre, beide aus werden zu je 1 Jahr Ge
fängnis und 300 Mark Geldſtrafe verurteilt.

Der 18jährige Arbeiter Luis Spanier aus Könnern hat
ſich in Leuna der roten Armee angeſchloſſen und wird mit
6 Monaten Gefängnis beſtraft. Die Unterſuchungshaft wird
angerechnet. Außerdem wird auf 3 Jahre Strafausſetzung
und Haftentlaſſung beſchloſſen.

Wegen ſchweren Hausfriedensbruchs und Landfriedens-
bruchs haben ſich die Arbeiter Paul Adolph, 30 Jahre,
Joſef Plocharz, 21 Jahre, Alfred Rübeſamen, 21 Jahre, aus
Laimbach und Ludwig Wurzler aus Vatterode, 23 Jahre.
alt, zu verantworten. Sie hatten angeblich im Auftrag von
Hölz beim Bierverleger Klär in Leimbach Bier und Schnaps
requiriert und dabei auch Waffen mitgeführt. Adolph wird
zu 2 Jahren Gefängnis und 300 Mark Geldſtrafe, Wurzler
und Rübeſamen zu je 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis und
300 Mark Geldſtrafe, und Plocharz zu 1 Jahr 6 Monaten Ge-
fängnis verurteilt.

Die Arbeiter Hermann Rehbaum und Paul Junghans
aus Thaldorf bei Querfurt, 23 Jahre, haben ſich ebenfalls
der roten Armee angeſchloſſen und werden zu je 6 Monaten
Gefängnis verurkeilt. Je 11 Wochen gelten als verbüßt.
Außerdem beſchließt das Gericht je 3 Jahre Strafausſetzung
und Meereder Arbeiter Auguſt Natſchke aus Mücheln hatſich an dem Aufruhr beteiligt und wird zu 10 er Ge-

fängnis verurteilt. 11 Wochen gelten als verbüßt.
Wegen Beteiligung an dem Aufruhr mit einem Gewehr

lautet das Urteil gegen die Bergarbeiter Franz Starke und
Auguſt Thillmann aus Schraplau auf je 2 Jahre Gefängnis
und 300 Mark Geldſtrafe. Die Unterſuchungshaft wird voll

Anſchlußalls wegen Anſchluß an die rote Armee erhält der22 Jahre alte Arbeiter Otto Herbach aus Weimar v Jahr
Gefängnis. 3 Monate gelten als verbüßt.

Die Bergarbeiter Heinrich Vonk, 23 Jahre, und Otto
Gablenz, 21 Jahre, aus Siersleben, ſind von Max Hölz
zur Maſchinengewehrkompagnie der roten Armee eingeteilt
worden beide behaupten aber, dazu gezwungen worden zu
ſein. Vom Staatsanwalt werden gegen Bonk 1 Jahr, gegen
Gablenz 1 Jahr 6 Monate Gefängnis beantragt. Das Ge
richt ſieht die Sache weſentlich milder an und erkennt auf je
10 Monate Gefängnis. W 6 Wochen gelten als verbüßt.

Der 21 Jahre alte Arbeiter Franz Grübſch aus Wiede-
born wird von der Anklage des Anſchluſſes an die rote Armee
auf Koſten der Staatskaſſe freigeſprochen, da das Gericht an-
nimmt, daß der Angeklagte nicht die zur Strafbarkeit ſeiner
Handlung erforderliche Einſicht gehabt hat. Der Angeklagte
iſt offenſichtlich ziemlich beſchränkt. Als der Staatsanwalt eine
Frage an ihn ſtellt, fällt der Angeklagte vor Schreck in Ohn-
macht. Trotzdem werden vom Staatsanwalt 8 Monate Ge
ſang ventDer 32 Jahre alte Werkſtattarbeiter Otto Dreſcher ausMücheln wird von der Anklage, ſich als hiadeie hre am

r en zu Iaben, ebenfalls auf Koſten der Staats-
aſſe freigeſprochen, da ſeine Unſchuld in de ieinwandfrei nachgewieſen ind t t Verhandlung

Merfeburg Querfurt Weißenfels Zeitz
Merſeburg. Der Reichsbund der K. Kr. u. K. hielt am

Freitag, den 8. Juli im Tivoli ſeine Monatsverſammlung ab, die
von jetzt ab jeden Freitag nach dem Monatserſten ſtattfinden ſoll.
In den Stadtbeirat der Fürſorge wurden die Kameraden Sturze-
becher und Witſchel entſendet. Der 1. Zirreporſiger de Kam.
Fiedler (Halle) gab in längeren Ausführungen Aufſchluß über
die n zwiſchen Reichsbund, Hamburgerbund
und Einheitsverband. Von einigen Organiſationen wird mit Be
ſchleunigung auf eine Verſchmelzung hingearbeitet, doch muß erſt
h werden, bis eine Klärung in dieſen Orgäaniſationen

eingetreten iſt. Ferner iſt der Bundesvorſtand, ang“regt
durch tauſende von R eilen Deutſchlands,eſolutionen aus allen
woran ſich auch Merſeburg beteiligt hat, um die ſchleppende Uman
erkennung der Renten zu beſchleunigen, mit dem eitsmi

per in e getreten. t ind zam rbeitsminiſterium e rbei on mit dem aller teteſt an die O ſicheeit treten werden Weiter hat der Bundes

und Wilhelm orſtand n Ceingereicht. v angenem

wer cr. ein d e
Weißenfels. Betrie brätevortrag. Am rege

dem 15. Juli, ſpricht im Stadttheater Wintergarten in Auftrage des Benitte dercirſgaſtetertelt Dr. Berger Merſe

burg über die Deutſche Reichsverfaſſung. des Vor
tvags gelangen gleichzeitig Lichtbilder z
iſt Pflicht aller Betriebsräte aber auch der
Vorſtände und Funktionäre an dieſem Betriebsräte-Vortvag,
deren Fortſetzung in nächſter Zeit erfolgen wird, beſtimmt zu
erſcheinen.

Sangerhauſen Mansfelder See und Gebirgskreis.

Eisleben. Militäriſche Schauſpiele zu beobach
ten, bietet ſich des öfteren auf unſerem Wieſenplatze dar. Dort
zieht die Schupo auf und t rein ins Eiſen!“ So wurden
im früheren militäriſchen die „Griffe“ oder das „Griffe
kloppen!“ bezeichnet. Was damit bezweckt werden ſoll, iſt
unächſt rätſelhaft, vielleicht wiſſen es die Götter! Vielleicht
haben aber auch die Herren Offiiere ein lebhaftes Jnteveſſe
an ſolchen „Dienſtſtunden“. Denn letzten Endes iſt ein menſch
liches Empfinden dafür verſtändlich, alte liebgewordene „Be
ſchäftigungen“ für alle Ewigkeiten zu verankern. Unſeres
Evarhtens iſt aber die Schutzpolizei nicht dazu da, das not-
wendige Relief dazu abzugeben. Es wäre vielleicht zweckmäßiger, dafür zu Prgen daß eine geordnete Unterbringung

der Beamten gewährleiſtet würde, damit auch bei ihnen das
Gefühl nach und nach Feſtigkeit erlangt, in ſtabilere Per
hältniſſe zu kommen. Wenn in gleicher Weiſe die Sorge
dafür im Vordergrunde ſtände, dann wäre manches andere
begreiflicher, wenn auch noch lange nicht gut zu heißen. So
dreht es ſich aber offenſichtlich nur darum, beſtimmte Erlaſſe
r Verordnungen über Gebühr auszudehnen und das andeve,

el
Stel

Wichti links liegen zu laſſen. Die maßgebendenlen el jedenfalls alle Urſache, ſich dieſen Dingen
in „wohlwollender“ Weiſe zuzuwenden.

G re 8 d von i mü resleber Bürger n. r berichteten vor einigen vonVorkommni t die in Verbindung mit Selbſterlebniſſen einiger
Schutzpolizeibeamten genannt waren. Jetzt wird uns auch von an
derer Seite beſtätigt, daß bei all dem wieder jene Zeit geſpenſter
haft emporſteigt, allwo bekanntlich der Trennungsſtrich zwiſchen
den ſogenannten „vaterlansloſen“ Geſellen gezogen wu ute
wird das Wort nicht dem Bu ſtaben u angewandt, heute heißt

weifellos, ſiees kühn: „Wir ſind Deutſche!“ fühlen iSertſge ten, beſonders wenn die kalkigen Adern des Ko m

dem Älkohol neu belebt und einigermaßen aus ihrer Starrheit
hervorgerufen werden. Dann ſteigis empor wie wilder Varden
ſang, dann erklimmt die Phantaſie die kühnſten Sproſſen der Kul-
mination, und dann bekommt die Sqhutzroligen, wenn ſie Polizei
ſtunde gebietet, den „wohlmeinenden“ Rat, ſich um die anderen,
die „Spartakiſten“ zu bekümmern. Sie als T Feuttwe

r t. c. atte er cehen allem ein na er Pov als ob die anderen Bewohner des Vaterlandes keine

en wären. Wahrlich, die Verkalkung muß ziemlich weit vorge-
ſein, wenn ſolche mit Alkohol belebten deutſchnationalen

uinen auf ſolche Froſchleitern ſteigen „wenn gut Wetter iſt“!Die Arbeiterſchaft ma an ſolchen, allem Ja in nach „be
deutungsloſen“ Vorgängen erkennen, welcher bereits
aufgemacht hat und zu ſpielen beginnt. Es gilt alle Regiſtar zu
ziehen, um den kommenden Stürmen feſt entgegenzuſtehen!

Hettſtedt. Eine Mitgliederverſammlunag unſeres
Ortsvereins fand am Montag dem 11. Juli in der alten Peſt
ſtatt. Genoſſe Caſtrup aus Bielefeld hielt einen Vortrag überdie Geſchichte der deutſchen Sozialdemokratie. Der Redner ver

ſtand es, in überzeugender Weiſe die Entwicklung der Partei, von
ihren Iuſaraen bis zur jetzigen Höhe, zu ſchildern. Dabei be
tonte er wir Sozialdemokraren die wirtſchaftlichen und poli
tiſchen Ma tfaktoreß nicht außer acht laſſen dürfen bei unſeren
taktiſchen Handlungeh Die ſozialdemokratiſche Bewegung iſt eine
3lturbewegung die alle Volksſchichten umſchließt. Der Sozia-
lismus iſt erſt dann L wenn wir das große Heer der
Beamten in Reich und Staat und mit dieſen die e Maſſe der
handarbeitenden Schichten des Volkes mit ſozialiſtiſchem Geiſre
vurchbildet und erzogen haben. Darum kämpft die deutſche Sozial
demokratie nicht für neue Klaſſenprivilegien und Vorrechte, ſon
dern für Abſchaffung der Klaſſenherrſchaft und der Klaſſen ſelbſt
und für gleiche Rechte und Pflichten ohne Unterſchied des Ge-
ſchlechts. Die z ziüprungen wurden mit großem Beifall aufgenommen. Genoſſe Zinke gab hierauf wo Bericht von der

Unterbezirkskonferenz in Eisleben am 11. Juli. Aus den Ve-
richten der Delegierten war zu erſehen, daß unſere Organiſation
im Bezirk gute Fortſchritte macht. Auch die Leſerzahl der Volksſtimme iſt in ſtarker Zunahme begriffen. Unter Verſchiedenes
wurde das Reſultat der Stadtverordnetenwahlen noch einmal be
ſprochen. Trotz des mageren Ergebniſſes für unſere Partei, könnenwir mit dem Reſultat zufrieden da auch auf der Liſte des
Gewerkſchaftskartells zwei von unſeren Genoſſen mitgewählt ſind.
Außerdem hat ſich der Vertreter der Liſte Albrecht dahin erklärt,
im Stadtpärlament die Jntereſſen der Arbeiterpartei zu ver-
treten. Die Gewähr beſteht dafür, daß im Rathauſe bei gutem
Willen eine vernünftige Politik getrieben werden kann, die im
Intereſſe des Allgemeinwohls liegt.

Sangerhauſen. Bautätigkeit und Wohnungsnot.
Nun iſt auch das letzte von der Stadtgemeinde erbaute Wohnhaus
bezogen. Ein Weiterbauen findet vorläufig nicht ſtatt, auch iſt
bei der gegenwärtigen bürgerlichen Mehrheit im Stadtparla ment
nicht daran zu denken, da dieſe Herren, wie es ſchon in den letzten
Sitzungen der Stadtverordnetenverſammlung zum Ausdruck kam,
gegen die eigenen S r ſind. Umſomehr ſcheint von pri-
vater Seite die Bautätigkeit aufgenommen zu werden. Die San-
r3uufer Maſchinenfabrik beabſichtigt vier Vierfamilienhäuſer auf
hrem eigenen Gelände zu erbauen und die Rheiniſch-Weſtfäliſchen

Gußſtahlwerke (Barbaroſſa) erbauen auf dem von der Stadt hinter
der Morungerſtraße erworbenen Gelände ſechs Doppelhäuſer für
zwölf Familien im Siedlungsſtil. Auch auf dem ſtädtiſchen Sied-
lungsgelände wird von Siedlern, die nur Arbeiter, Angeſtellte und
Beamke ſind an ſieben Bauſtellen eifrig gebaut. Wenn auch hier
nur ein langſames Fortſchreiten zu beobachten iſt, ſo muß doch an
erkannt werden. daß dieſe Siedler, die für ſich und ihre Familie ein
S en wollen und die Arbeit zum Teil in S freien

8 t ſelbſt erledigen, die Wohnungsnot praktiſch bekämpfen helfen.
uch die Staatsregierung trägttaak ch mit dem Gedanken, in San-gerhauſen für die Beamten deseamten erſorgungsamtes Wohnhäuſer zu

errichten. Ebenſo nötig wäre dies auch ſür die vielen nach hier
verfetzten Eiſenbahn Poſt und Finanzbeamten. Denn nur durch
e von Wohnungen kann der hier immer größer wer-denden Fnungsnoi abgeholfen werden.

Amtliche Velanntmachungen für Eisleben.
Zwecks Räumung der Läger beim Wirtſchaftsamt im

oder einzelnen zum Verkauf: Kartoffelflockenmehl für Fut-erzwecke ſowie c cke Pap ergewebe n

Spaten, ufluſtigewerden h 7 rtſchaftsamt eiß-
zurEl-reven, den l Jan 1021. Der Magiſtrat.

gtengeſes

4 Prozent ab 1. 4. bis zum n der ung gewährtwird. n einem n ünltag wird der at nerſebur

erſucht, auf keinen Fall Garten und Ackerland Wilmowszki
garten als Sport und Splelpläpe einzurichten, ſondern den Kriegsopfern das Gartenland zu denaſſen.
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Demgegenüber eset daß nicht die Ecke

Torgau Vitebenwerda.
hiemig. Gemeindevertreterſitung. Am Sonn

abend fand hier eine Gemeindevertreterſitzung ſtatt, in welcher als1. Punkt die Wahl eines Gemeinderorſiehers erledigt wurde.

r waren die Herren Hermann Hirſch und Wilhelm
Trobiſch. Bei der Abſtimmung erhielt Hermann Hirſch 10 und
W. Trobiſch 5 Stimmen. Somit 4 Herr Hirſch gewählt.
dieſer Wahl ſei folgendes geſagt: Als vor 2 Jahren nach den Ge
meindewahlen die Gemeindevorſteher gewählt werden ſollten, war
der frühere Gemeindevorſteher B. vorgeſchlagen. Auf eine Anrage, ob H. nicht einen anderen vorſh ag wüßte, erwiderte er

elbſtbewußt: wüßte weiter niemand vorzuſchlagen als mich
el bſt.“ Bei der dann folgenden Abſtimmung erhielt ne

zeit auch „eine Stimime“. r hatten in unſerem letzten Bericht
Uber die Gemeindean elegenheiten einen Mann als Gemeindevor-
ſteher mit ſozialem Verſtehen und Tatkraft gewünſcht. Wie ſteht
es aber damit bei Herrn H.? Da wird in der Gemeinde ſo manches
kritiſiert, insbeſondere in bezug auf die Separation der Groß
thiemiger Flur. Wir im vorigen Jahre an dieſer Stille
ſchon auf die Schinkenpläne hingewieſen; es erübrigt ſich jetzt ein
näheres Eingehen darauf. Bei der Verpachtung der noch unbe-
nutzten Separationswege ſagte er den Kleinbauern die ſehr durch
Egoismus gekennzeichneten Worte: „Hauptſache ich habe, was
ehen wie die andern an?“ (Gewiß ein guter Gemeindevorſteher!F R.) icht minder lehrreich iſt ſeine Stellung hinſichtlich des

Wohnungselends. Statt ſeine übrigen Zimmer den Wohnungs-
ſuchenden zu vermieten, verſchob er ſie an einen anderen Haus-
beſitzer, welcher dieſelbe nun nur „pro forma“ bewohnt. So ſiehtalſo die ſoziale Seite unſeres neuen Oberhauptes aus. Armes
Großthiemig! Als Punkt 2 wurde eine Wohnungskommiſſion
ewählt. Der Gemeindevorſtand iſt zu gleicher Zeit immer derWort ende. Jn die z wurden dann gewählt Huzo

Hirſch als Vermieter und Heinrich Olle als Rieter urch
dieſe Zuſammenſetzung wird der Mieter zur Einflußloſigkeit ver-
urteilt. Jn die Wegebaukommiſſion wurden die Herren A. Waſch
tel, A. Poneſchky und der Genoſſe H. Gündel gewählt. Der
4. Punkt, ein Antrag des Kreisausſchuſſes auf Erteilung der Ge-
nehmigung betreffs Erhebung einer Kreiswertzuwachsſteuer, wurde
anſtimwig abgelehnt. Damit war die Tagesordnung erſchöpft und
die wichtigſte Gemeindevertreterſitzung dieſes Jahres geſchloſſen.

Naundorf b. L. 38 Kinder nach der Oſtſee. Seitens
des Ortswohlfahrtsausſchuſſes konnten am Freitag die 38 er-
holungsbedürftigen Kinder unſeres Ortes, wovon 6 Kinder auf
eigene Koſten reiſen, nach Wuſtrow an die Oſiſees entſandt werden.Abends 9 Uhr verſammelten ſich die Kinder mit ihren Angehörigen

auf dem Dorfplatze. Um dem ganzen 72 die richtige Weihe zu
eben, hatte Je Rektor Witſchas einige Kinder ver oberen Klaſ-
en verſammelt und hell erklang das Lied: „Nun ade du mein lieb
eimatland“. Anſchließend ergriff der Vorſ. vom t u

chuß das Wort und dankte allen Gebern und bat, auch fernerhin
eine offene Hand für derartige Wohlfahrtszwecke zu haben. Jn-
zwiſchen hatten ſich viele Bewohner unſeres Ortes eingefunden; u.
a, Herren von der Gemeindevertretung, vom Schulvorſtand und
vom Elternbeirat. Die Pauſtſche Kapelle, ſowie diejenige der
freien Turnerſchaft, waren erſchienen, um auch ihrerſeits den. Kin-
dern eine ganz beſondere e zu bereiten. Herr Dambowoki

tte zum Transport der vielen Gepäckſtücke ſein Geſchirr zur Ver
ügung e nter Geſang und den Klängen der Muſik mar-
chierten die Kinder durch das Dorf, dem Bahnhofe zu. Wie fröh-
lich, ſo und hoffnungsvoll ſchauten die Kinder darein undſollte dieſes einen jeden Kyſpornen, unſeren Wohlfahrtsausſchuß

auch fernerhin mit Barmitteln zu unterſtützen. Allen denen, die
uns dieſe erſte Liebesarbeit haben unterſtützen helfen, ſei herz-
lichſt gedankt. Wir hoffen, bei weiterer Unterſtützung mit Bar-
mitteln auch fernerhin derartiges für die Kinder unternehmen
u können. Die Sammelliſten können täglich von 5--7 Uhr nachm.
eim Vorſ. Henzeroth eingeſehen werden.

Naumburg--Eckartsberga.
Naumburg. Herr Rechtsanwalt Hermann II und

die n v ſcrge h Jn. Naumburg fand ein Ober-
e ſtatt. Das Referat für dieſen Tag war dem von ſeinem
rüheren politiſchen irken her bekannten Rechtsanwalt
Hermann II-Naumburg übertragen worden. Zur Aufklärung
möge dienen, daß ihn bereits vor dem Kriege von der Arbeiter
getr der Name „Drachentöter“ gegeben wurde, weil er damals
ſchon gegen die Sozial mokratie nach dem Muſter des Reichs
lügenverbandes mit ſchwachem Erfolg zu Felde zog. Das der
Stinnesrichtung naheſtehende „Naumburger Tageblatt“ öffnetz nun rendig ſeine Spalten und nennt ſeinen Artikel eine
„ſelten ſcharfe Kennzeichnung“ unſerer politiſchen Lage. Es heißt
in dem Artikel u. a.:

„Und ſis ſind nicht Sieger; wir ſind im Felde unbeſiegt.
deſſen hat uns allein unſere Zwietracht, der furor teutonicus,der ſeine Kraft gegen ſeine olksgenoſſen ſtatt gegen ſeine
Feinde richtet. Und ſolange dieſe Zwietracht währt,, verbrieft
und beſiegelt die Urkunde, die am 28. Juni 1919 in Verſailles
unterzeichnet iſt, die Knechtſchgft des deutſchen Volkes für uns,
unſere Kinder und Kindeskinder. Von Haß und Furcht diktiert,
bringt ſie uns nicht den von Toren und Schwärmern erhofften
Frieden, ſondern den ewigen Krieg des brutalſten Erbfeindes
gegen ein wehrloſes Volk. Die das alte Regiment ſtürzten, weil
ſie ſich von der Herrſchaft des Kapitalismus zu befreien wähn-
ten, haben ſich rettungslos in die Knechtſchaft der ſkrupelloſeſten
Gelſdherrſchaft der Truſte begeben, die Amerika, England und

rankreich beherrſchen, die die Welt beherrſchen wollen, die
einen unter den Völkern, keinen ſozialen Frieden
kennen, ſondern nur Krieg mit allen Mitteln, Sieg und he-
dingungsleſe Unterwerfung, Herrſchaft und Knechtſchaft. Der
deutſche Arbeiter hat die Hauptlaſt des Friedens von Ver
ſailles zu tragen, ſagt der Engländer Churchill. Noch wiſſen
viel zu wenige, wie furchtbar wir in das Neſſusgewand der
Verſailler Paragraphen verſtrickt ſind, noch beginnt ihr Verhäng-
nis erſt zu wirken, noch fühlen längſt nicht alle die Ketten, die
wir tragen. Wir müſſen unſeren Leidensweg noch gehen. Wehe
dem Land, des König ein Kind iſt, wehe dem Volk, deſſen
Leiter Schwachmütige und Toren ſind. Das Volk muß es büßen.“

H. macht dann allen Parteien den Vorwurf, daß ſie es nicht
derſtanden z die Sonderintereſſen hinter das große natio-
ale Jntereſſe zu ſtellen. Aus dieſem Munde dieſe Worte
nd nichts als eine Phraſe übelſter Sorte. Wer die ganze poli
iſche Tätigkeit gerade des ehemaligen nationalliberalen Rechts
nwalts verfolgt hat, wird den Ausdruck Jhraſe nicht als hart
mpfinden. H. einer derienigen, die auch im Kriege nichts
gelernt haben. Gegenſätze können nur durch gegenſeitiges Ent-
legenkommen überbrückt werden. Richt nach dem Muſter Kapp-
Schiele, denen Rechtsanwalt H. bedenklich nahe geſtanden hat.

Er fährt dann u. a. fort:
„Rirgends in der Welt iſt das Gefühl der ſozialen Ge-

(hiedenheit imſtande geweſen, ſo weit zum Siege über den
Volksgedanken zu gelangen, wie bei den deutſchen Anhängern
des Marxismus. Die Verewigung des Kampfes im Innern
volt gegen Volk, ſeine Erhebung zum Programm wird von
demſelben Jrrſinn beherrſcht wie der Gedanke der Selbſtent
waffnung und in dert mit den in Waffen ſtarrenden
Feinden. Die Schichtung der Klaſſen iſt eine Folge der Arbeits
teilung ſelbſt, ein notwendiges Ergebnis jeder ulturentwicke-lung ünd läßt ſich nicht anders e als mit der ganzen
Lultur, deren Ergebnis ſie iſt, mit deren Vernichtung. ur der
Sinn für das Tatſächliche des Lebens, nur die Einſicht in das

alten der Geſchichte in Kultur und Wirtſchaft und die Aner-
kennung aller berechtigten Jntereſſen jeder Volksklaſſe kann zu
einer ſozialen Ordnung, zum inneren Frieden und zur Einigung

hren. Klaſſenkampf den Volksgenoſſen gegenüber und ewiger
iede den Feinden gegenüber, ſtändige Sonderung und Ueber
bung, r die ſicherſten Mittel, uns Deutſchen unzerreißbare
t z die Feinde zu ſchmieden, ſie ſind eine Sünde gegen

7 Staateg.“

och liche Tatſachezie r erklüftung

lkes UeberbrückuJ r den e H. ſolle 5 San

arbeiten. Bei Eintritt von Erwerbsunfähigkeit
höhere Jnvalidenrente beantragen.

verminderte ſi
Witwen

Dagegen erhöhte ſich infolge des geringeren Ab

Die

des duiſchen Biſchofs, der da meintie: Wer Knecht
Knecht bleiben. Deutiich erinnern wir uns noch der Worte,
die einſt H. in einer mmlung vor dem Kriege prägte: „Man
dürfe die Arbeiterſchaft ſich nicht ſelbſt überlaſſen, man dürfe ſie

Demagogen und Hetzern ausliefern.“ Wie ſteht H. heute zu
di Worten? Haben die Herren um H. auch nur einen Fingerihr der Arbeiterſchaft auf ihrem Wege vorwärts zu ſehen

ie Demagogen und Hetzer um H. herum ſind es, die in ihrem
Wirken dazu bheitragen, daß immer von neuem der politiſche
r annimmt, die die Gegenſätze verſchärfen. Nein,
Herr Rechtsanwalt, die Arbeiterſchaft verzichtet auf geiſtige Be
ginſluſſung r greß u wir e r g unden Jhre Po gehen wird. Elend, Rot, Zuſammen-bruch ſind die unverwiſchlichen Erfolge.

Raumburg. Stadtverordneten-Verſammlung.
Der Vorſteher teilte mit, daß die von der Verſammlung gefor-
derten Pläne, aus denen die Ausnützung der in ſtädtiſchen Ge-
bäuden vorhandenen Verwaltungsräume zu erſehen ſei, vom
Magi rat zur Einſicht vorgelegt ſeien. Dann wird der Erfolg der
Ausſchreibung des Hartobſtverkaufs bekannt gegeben. Es ſind im
gansen 76 000 M. erzielt worden. Dabei ſind allerdings 45 000 M.
für die große Obſtanlage in der Flemminger Flur. Unſere
Parteigenoſſen hatten in der vorigen Sitzung den Antrag durch
gebracht, daß dieſe mit gutem Anhange verſehene Pflanzung der
öffentlichen Verpachtung ausgeſchloſſen werden ſollte, damit
fpret Arbeiter- und minderbemittelten Kleinbürgerſchaft ein
Teil ihres Obſtbedarfs geſichert werde. Die Flurdeput. hatte
Mittel und Wege ausfindig machen ſollen, den Plan durchzu
führen. Statt deſſen aber war es dieſer Körverſchaft mit Hülfe
der ſchon in der letzten Geſamtſitzung vorgebrachten Scheingründe
gelungen, einen Beſchluß auf Ablehnung des gemeinwirtſchaft
lichen Betriebes herbeizuführen, ſodaß alſo der Obſtanhang nun
mehr öffentlich ausgeboten wurde. Unſere Genoſſen Manthey,
Nikolai und Grunert erörterten dieſe Angelegenheit aus
giebig, um der Oeffentlichkeit ju beweiſen, wie ſich der bürger-
liche Vertreter unſerer Bevölkerung von den Grundſätzen der
Profitwirtſchaft freimachen kann. Einen großen Raum nahm
die Beratung der Haushaltpläne in Anſpruch.

1. Gaswerk. Während der r fürLeucht- und Jnduſtriegas verſchiedene Preiſe eingeſetzt hatte,
war von dem Finanz- und dem Betriebsausſchuß die Erhöhung
auf einen Einheitspreis von 1,90 fürs Kubikmeter gewünſcht
worden, damit die Gasmotoren den Elektromotoren gegenüber
nicht ungerecht billig arbeiten könnten. Dementſprechend wurde
beſchloſſen. Die Bemerkung, daß die Löhne jetzt das 14,7-fache,
die Kohlenpreiſe das 17-fache des Friedensſtandes erreicht haben,
zeigte wieder, wie ſinnlos und ungerecht es jſt, wenn als Grund
der gegenwärtigen Teuerung immer und immer wieder die hohen
Löhne angegeben werden und als erſtes Heilmittel dagegen die
Herabſetzung derſelben gefordert wird. Der Voranſchlag des
Gaswerkes S übrigens in Einnahme und Ausgabe mit
reichlich 3 Millionen Mark ab. 2. Elektrizitätswerk.
Wegen der Verbilligung des Betriebsöles für die Dieſelmotoren
iſt es möglich, den Strompreis in der jetzigen Höhe zu laſſen. Der
Plan gleicht ſich aus mit 2114 700 Mark. Die Straßenbahn
jedoch bedarf einer Fahrpreiserhöhung von 80 Pfg.
auf Mk., wobei ſogar immer noch 80 000 Mk. ungedeckt
bleiben, die alſo aus allgemeinen Mitteln zugeſchoſſen werden
müſſen. Den Gedanken, bei einer ſolchen Geſchäftslage die Bahn
ganz ſtill zu legen, kann, ſo nahe er zu liegen ſcheint, nicht nach
gegeben werden, weil auch eine nicht betriebene Straßenbahn
Geld koſtet (Zinſung und Tilgung des Anlagekapitals, Sorge
für die Angeſtellten und Arbeiter, Abnutzung der Anlagen).
Gewünſcht wurde der Verſuch, durch Einführung von Teilſtrecken
und durch beſſere Berückſichtigung der einlaufenden Staatsbahn-
züge den Verkehr zu ſteigern. 3. Waſſerwerk. Abſchluß
mit 745 800 Mk. Wieder W es nicht die Löhne, ſondern der
Braunkohlenpreis, der das Waſſer hauptſächlich verteuert. Daher
Erhöhung der Waſſergebühr von 12 auf 20 v. H. des „Gebäude-
ſteuernutzungswertes“. Genoſſe Nikolai regt im Anſchluß an
dieſe Sache an, daß vom Magiſtrat aus bekannt gemacht werde,
wie angeſichts dieſer zunächſt die Hausbeſitzer treffenden Be
laſtung die Rechtslage ſei bezüglich weiterer Mietsſteigerungen,
Oberbürgermeiſter Dietrich weiſt darauf hin, daß dem Miets-
einigungsamte keine Anweiſungen zu machen ſeien, weil es eine
unabhängige richterliche Behörde ſei. Er wolle aber beim Be-
zirksausſchuß beantragen, daß eine ſtärkere Erhöhung der Miete
genehmigt werde als die bekannten 40 Prozent des Mietvpreiſes
vom 7. Juli 1914; denn die neue Waſſergelderhöhung ſei auch

nicht

vorausſichtlich eine Mietsſteigerung um 48--50 Proz. geſtattet
werden wird. 4. Schlacht hof. Abſchluß mit 317 000
Mark. Infolge bedeutender Vermehrung der Schlachtungen iſt
keine Erhöhung der Gebühren nötig.

(Schluß des Berichtes in nächſter Nummer.)

Die Zahl der Rentenempfünger.

Durch die neueſte Aenderung der Reichsverſicherungsordnung

W die Jnvaliden- und r erung ſehr anzedeutung. Die Landesverſicherungsanſtalt SachſenAnhalt be-
richtet ſoeben über die Rentenbewegung im Jahre 1920. Die
Zahl n iſt nach den eingehenden „Jnvalidenkarten“auf rund 54 Million im Bezirke der Anſtalt, alſo in der Provinz
W und in Anhalt zu berechnen. Bemerkenswert iſt, daß vie

ahl der feſtgeſetzten Renten im Jahre 1920 eine ziemliche Ab-
nahme erfahren hat. Zum Teil iſt das auf die Beendigung des
age zurückzuführen, der eine Hochflut von Rentenbewerbern
brachte, zum Teil vielleicht auch auf größere „Sparſamkeit“, die
u ger finanziellen Notlage der Jnvalidenverſicherung einge-
reten iſt.

Es wurden im Bezirke der Anſtalt im Jahre 1920 folgendeRenten feſtgeſehtzt: Jnvalidenrenten, die bei dauernder Erwerbeun

fähigkeit, und zwar vom Eintritt an gewährt werden, 6863 gegen-
über 6927 im Jahre 1919. Jn Wegfall kommen im Berichtsj ihr
5416 Jnvalidenrenten, ſo daß am 1. Januar 1921 ein Beſtand von
50 253 Empfängern derartiger Renten vorhanden war. Der Durch

nittsbetrag einer Jnvalidenrente iſt mit allen Zulagen und Vei-
lfen etwa 95 Mk. im Monat.

Krankenrenten werden bei nur vorübergehender, aber
länger wie 26 Wochen währender Erwersunfähigkeit gewährt. Sie
kamen deshalb überwiegend für Kriegsbeſchädigte in Betracht. Jm

ahre 1920 wurden ihrer 1479 feſtgeſetzt, gegen 3259 im Jahre vor-
er. Jn Wegfall kamen im Berichtsjahr 2027, alſo mehr als feſt

t wurden, ſo daß ſich von Ende 1919 zu Ende 1920 der Be-
tand an eng Renten von 4663 auf 4115 verminderte. Jhrem

Betrage nach ſind die Krankenrenten ſo hoch wie die Jnvaliden-
renten. Die Altersrenten werden bekanntlich vom 65. Le
bensjahr an gewährt, vorausgeſetzt immer natürlich, daß der Ren-
tenbewerber die nötige Zahl der Beitragsmarken (Wartezeit) hin-
ter ſich gebracht hat. Vom Jahre 1919 zu 1920 verminderte ſich vie
Hat er fekgtten derartigen Renten von 3184 auf 3022. Da
m Jahre 1 nur 1724 in Wegfall kamen, erhöhte ſich der Be

ſtand an laufenden Altersrenten von 17 505 auf 18 813 am 1. Ja-
nuar 1921. Eine Altersrente beträgt durchſchnittlich etwa 85 Mk.
im Monat. Der Bewerber um die Altersrente braucht nicht er
werbsunfähig zu ſein, kann alſo neben dem e der Rente noch

ann er die etwas

Die Witwenrenten werden nur den erwerbsunfähigen
Die Zahl der feſtggesten derartigen Renten

von 1083 im Jahre 1919 auf 997 im Jahre 1920.

Renten ihr Beſtand von 3657 auf Eine Witwenrente be
trägt etwa 65 Mk. im Monat. t die Witwe ſel Beiträge
entrichtet, ſo kann ſie die eigene höhere Jnvalidenrente beantragen.

wieder eine neue, vom Hauswirt nicht abwendbare Laſt, ſo daß

ngs an ſolchen

Die Watſenrente wird allen Kindern unter 15 Jahren ge
währt, die den Ernährer verloren haben. Der Zugang an ſolcher
Renten war beſonders r des Krieges ſtark, vom Jahre 1910

1920 verminderte er ſich aber von 4158 auf 2177. Jn Wegfall
amen im Jahre 1920 nur 985 ſolcher Renten, ſo daß der Beſtant

auf 24 934 am 1. Januar 1921 ſtieg. Eine Waiſenrente beträgt
etwa 35 Mk. monatlich einſchließlich aller Zulagen.

„Sonſtige Leiſtungen der Jnwalidenverſicherung ſind die
Witwengelder (einmalige Abfindungen an Frauen beim
Tode ihres Mannes, wenn ſie ſelbſt Beiträge geleiſtet haben) von
denen 965 im Betrage von durchſchnittlich 85 Mk. gewähet wurden.
Waiſenausſteuern (einmalige Abfindungen Heim Wegfall
der Waiſenrente, wenn die Mutter ſelbſt auch Beiträge geſteuert
hat), wurden 529 im Durchſchnittsbetrag von etwa 27 Mark feſt-
geſetzt. uſatzrenten, die durch die voraufgegangene Ent
richtung freiwilliger Zuſatzbeiträge erworben werden, wurden nur
neun feſtgeſetzt, ein Beweis, daß dieſe Einrichtung gar keinen An
klang gefunden hat. Die Leiſtungen der Verſicherung ſind im all-
gemeinen noch kärglick, infolge des Mangels an Mittel können ſie
aber auch nicht weſentlich ausgeſtaltet werden.

Es waren vorhanden zu Beginn des Jahres 1920 in Halle
a. S.: Empfänger von Jnvaliden-, Kranken- und Altersrenten
4254, von Hinterbliebenen- (alſo Witwen und a x
1646; in Bitterfeld: 1323 bzw. 716; in Delitz ch 1163 und
464; in Eilenburg: 343 und 229; in Eisleben: 365; jn der
Stadt Merſeburg: 543 und 87; in der Stadt Raumburg:
482 und 199; im Saalkreis: 1782 und 741; im Stadtkreis
Weißenfels: 486 und 395; im Stadtkreis Zeitz: 547 und 373.
z Durchſchnitt kommen etwa auf 1000 Einwohner 16 Jnvaliden-,

ranken- und Altersrentenempfänger. Am niedrigſten iſt die Zif-
fer im Landkreis Liebenwerda mit 8,8, am höchſten in der
Stadt Merſeburg mit 25,5. Hinterbliebenenrenten-Empfän-
ger kommen etwa 7 auf 1000 Einwohner.

öport und Korperpflege.

Erſtklaſſiges Fußballwettſpiel. Morgen, Freitag, den 15. Juli,
abends 624 Uhr, begegnen ſich im Geſellſchaftsſpiel auf dem Sand-
anger Viktoria Halle I und F.-C. Askania-Nietleben. Beide
Mannſchaften, welche ſich ſchon ſeither mit wechſelndem Erfolge hoch
intereſſante Spiele geliefert haben, bürgen für einen guten Sport.
Askania verſucht die letzte Niederlage von 1:0 im Serienſpiel wett
zu machen. Ein Beſuch iſt daher ſehr zu empfehlen.

Mitteldeutſche Spielvereinigung des Arb.-Turn- und Sport
bundes (2. Kreis, 6. Bez.). Am vergangenen Donnerstag ſpielte
unſere 1. Mannſchaft des H. F.-C. „Minerva“ gegen die 1. Mann
ſchaft des H. F.C. „Viktoria“ 2:0. Am Sonntag weilte unſer
Kreismeiſter H. F.-C. „Minerva“ mit ſeiner Mannſchaft in Wit-
tenberg um ein r egen den Kreismeiſter „Glas-
hütte Jena* auszutragen. Auch hier behielt unſer Kreismeiſter
mit 2:0 wieder die Oberhand, trotz Erſatz für Patan und Hammer.
Jena hatte auch einen Mann Erſatz. Das Spiel war von
bis Ende flott durchgeführt. Die beſten Leute waren Keller I,
Zeiſing, Siemann, Wien im Tor hielt ausgezeichnet und ſicher.
Zur nächſten Serie tritt vorausſichtlich unſer Kreismeiſter mit fol
gender Mannſchaft an: Tor: Wien; r. V. Hübner; I. V. Keller I,
I. L.: Patan, m. L.: Siemann, r. L.: Brödel, l. a.: Hammer, h. l.
Machon; M.St.: Schütze (früher Askania), h. r.: Zeiſing, r. a.:
Keller II.

Der ArbeiterAthletenbund Deutſchlands, 6. Kreis, veranſtal-
tet am Sonnabend, den 16. Juli, im Volkspark einen Komniers
mit ſeigraü Vorführungen und am Sonntag, den 17. Juli,
von früh 8 Uhr ab, Wettkämpfe gegen Leipzig, anſchließend da-ran am Nachmittag Konzert und Ball im Volkspark. (Siehe An

zeige.)

Vermiſchtes.

Der Kuß im Tiergarten. Wegen Erregung eines öffent-
lichen Aergerniſſes waren der Prokuriſt H. und die Steno-
typiſtin in Berlin angeklagt. Der Angeklagte hatte nach

einer geſchäftlichen Beſprechung zufällig die bei ſeiner Firma
beſchäftigte Mitangeklagte F. getroffen und mit dieſer eine

rſchwiegene Weinſtube aufgeſucht. Sie haben dann, aller
dings wohl „auf Umwegen“, den Heimweg durch den Tier-
garten angetreten und ſich dabei mehrere Küſſe gegeben.
a erſcholl hinter ihnen die rauhe Stimme eines

riminalbeamten, der ſie ſtellte, auf die nächſte Polizeiwache
nahm und dort in Form einer Anzeige beurkundete, daß er
das „vorgeſchriebene“ Aergernis genommen habe.

In der Verhandlung beſtritt der Verteidiger, daß der
Beamte überhaupt ein Aergernis genommen habe. Nach
der eigenen Angabe des Beamten ſei dieſer eine halbe Stunde
hinter dem verliebten Paar hergeſchlichen, um dann das
„vorgeſchriebene“ Aergernis zu nehmen. Ein Aergernis, auf
das jemand eine halbe Stunde warte, ſei aber kein rechtes
Aergernis mehr. Der von dem Verteidiger gewiſſermaßen
als Sachverſtändiger für kriminalpolizeiliche Schamhaftigkeit
eladene Kriminalkommiſſar Dr. Kopp ſchloß ſich dieſer Ausführung inſofern an, daß er ebenfalls den Standpunkt ver-

trat, daß jemand, der ſtundenlang in der Abſicht etwas zu
ſehen, hinter einem Paar herſchleiche, vom menſchlich-pfycho-
logiſchen Standpunkt aus gar nicht mehr in der Lage ſei, ein
wirkliches Aergernis zu empfinden und das ſpäter proto-
kollariſch feſtgelegte Aergernis nicht mehr in kauſalem Zu-
ſammenhang zu der „Tat“ ſelbſt ſtehe.

Das Gericht ſchloß ſich in der Hauptſache ebenfalls dieſen
Ausführungen an und erkannte auf Freiſprechung der An-
geklagten.

Die Stadt der Dichter. Kiew darf den Ruhm für ſich in
Anſpruch nehmen, die „Stadt der Dichter“ zu ſein, denn nach
franzöſiſchen Meldungen zählt die Hauptſtadt der Ukraine
nicht weniger als 3478 Poeten, die unter dieſem Beruf in
die Verpflegungsliſten eingeſchrieben ſind. Doch wäre es
vorſchnell, deshalb auf eine beſondere dichteriſche Veranlagung
der Bewohner von Kiew oder auf eine leidenſchaftliche Ver
ehrung der Muſen in dieſer Stadt zu ſchließen, denn für
die große Schar der Dichter ſcheinen viel materiellere Gründe
maßgebend zu ſein. Da die Bolſchewiſten Lebensmittelkarten
nur an Mitglieder einer Standesorganiſation ausgeben, ſo
müſſen ſich die Jntellektuellen, die nicht hungern wollen,
bei einer Genoſſenſchaft einſchreiben laſſen, und ſie bevor
zugen augenſcheinlich den Dichterberuf, der auf dieſe Weiſe
eine ſolche Menge unfreiwilliger Anhänger erhalten hat.

Ala
„Natur.“ Jlluſtrierie Halbmonatszeitſchrift für Natur-

freunde. Aus dem Inhalt des ſoeben erſchienenen Heftes Nr. 18
heben wir hervor: Sinnesorgane im Pflanzenreich. Von Dr. H. v.

ronſart. Mit 11 Abbildungen. Die Entwicklung der chemiſchen
ormel Von Ernſt Fiſcher. Neue Ferhungen in der Geologie,
on Dr. Th. Arldt. Käuzchens Ruf. Pon Viktor Emmerig. Der
eilige Pillenkäfer Von Alfred Kümmler. Verlag der Zeitſchrift:
heod. Thomas, Leipzig.

Reizbare Haut v wera. Myrrholin Sei e.



Nach wie vor grobe Vorlelle über
Vorteile biefet lhnen mein mit auf-
ſallend billigen Preisen versehener

aison- Ausverkauf.
Meine Preise für qute Waren sind so niedrig gehalten, daß ein jeder bei mir etwas Passendes findet,

Lederbrandsohle

Damen-Schnürschuh 78 Damen. leder-

streng modern Form 36/42 sehr elegant

Jpangensdu 99 SchnürschuhW r 128Lederbrandsohle

D Lederstiefel Damen- r 50 wo Ig. b ox tiefelo 9 Stiefel sehr 755 95 138“hoher Schaft, mit Lack
Lederausführung Rahmenware in Verarbeitung

Rindleder Sandalen, braun und schwarz, Turnschuhe, grau und braun. Leder pantoffeln sehr billig.

Schuhhaus Rolancdh Steinweg 19.
r für Miederverkäufer!

Sächsisches Fabrikat.)
Nur OQualitätswareo! Beste Verarbeitung

Rindledersandalen. Segeltuchturnschrhe
iefert in den Größen 21 46 zu billigsten Preisenz euernantoffe? Versandhaus

24. Halle a. S, Steinweg 24.

Arbeitsamt Eisleben.
Steinweg

Petriſtraßze 8.

l

3
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Abteilung für
Land wirtſchaft.

fucht

Eleve, led.
Kuhfütterer jg. bis 18
Knechte, led,, (16--23

2 Schweizerlehrburſchen,

2

5

3

1

Weißenfels.

Knechte, verlhh.,
ſtarke Tagelöhnerfamilien,
Frauen oder Mädchen für herrſchaftl. Pr. vathaushalt,
Feldarbeit, 2

landwirtſchaftliche Arbeiter à Kiguzerinnen,
(mähe n),

Wotorpflugführer

Weibliche
Abteilung:

ſucht

Arbeiterin ſür Druchkerei,
Aufwartungen,
Dienſtmädchen für hier und nachm. Mittwoch und Sonn

auswärtsDienſtn rädchen für Gaſt

wirtſe haften,.
ädchen für Hotel im

Delitzſch Donnerstag. den 14. Juli, abends
8 Uhr. Fraktionsſitzung im Rathauſe

(Zimmer 31). Vorſtandsmitglieder ſind gleichfalls
eingeladen.

H le Deutſcher Oſtbund. Ortsgruppe Halle a. S.9 Unſere Beratungen nnd Verſammlungen
änden ab Donnerstag. den 14, Juli im „Hof-
jäger“, Lindenſtraße.

Delitch. Freitag, den 15. Juli, abends 8 Uhr,
ſpricht im

ſekretär Steinkopf- Berlin (Mitglied des Reichs
tages). Alle Genoſſen werden mit ihren An-
gehörigen hierdurch eingeladen. Sorgt für
Maſſenbeſuch!

R ſt Freitag, den 15. Juli, abends 8 Uhr.S en Mitgliederverſammlung in Milkners
Reſtaurant“. Es iſt Fflicht. eines jeden Partei-
genoſſen mit ſeiner
ſind alle Volksſtimmenleſer und Gäſte, welche durch
Parteigenoſſen eingeführt werden, eingeladen.

m A itag, den 15. Juli, abendsS Nauendorſ. u beim lang den Leiate
(Nauendorf) eine
verſammlung ſtatt.
ordneter WeigandBremen. Männer, Frauen
und Mädchen erſcheint in Waſſen.

Der Vorſtand der SPD.

D li Aen rer den 16. Juli, abendse tſch. 8 Uhr, Bitgliederverſammlung
u im „Vismarck“. Vormieg des Gen. Reuſchel-

Jeng. Gäſte willkommen. Zahlreiches Erſcheinen
erwartet.

Fernſpr. 131 u. 132.
Offene Stellen.

Vereins Anzeiger

Bekanntgabe ſämtlicher Veranſtaltungen

der Sozialdem. Partei,
Bezirksverband Halle. Hauptbüro daſelbſt,

Harz 4244.
Für die Agitation: Zimmer 12

Rei inh. Dreſcher, Heinz Flücht, Sehretäre.
Kaſſe: Zimmer 38. Herm. Kunzemann Kaſſierer.

Poſtſcheckkonto 87 575 Leipzig.
Ferner für die dem Allgem. deutſch. Gewerkſchafts-

e bunde angeſchloſenen Gewerkſchaften ſowie der
l auf dem Boden der

geſelligen Vereine.

Donnerstag, den 14. Juli. abends
8 Uhr, Mitgliederverſamm-

lung mit folgender Tagesordnung 1. Vortrag
des Genoſſen HanſenKiel. 2. Abrechnung. 3. Be
richt von der Unterbezirkskonferenz. 4. Geſchäft
liches. Zahlreicher Beſuch wird erwartet.

2 Hausmädchen für Güter,
1 Jungfer, ältere für Ritter

gut.
2 Küchenmädchen für Güter,
1 Lageriſtin lernende mit

quter Handſchrift,
1 Mamſell für Gut,

20 Dienſtmädchen für Haus
und Stall.

1 Plätteriu für Waſchanſtalt,
2 Putzmacherinnen,
1 Stubenmädchen für

Stützen für Güter,

Wirtſchafterin 35 45 J.,
für Beamtenhaushalt,

1 Zimmermädchen für Kur-
haus i. H.

Geſchäftsſtunden von 7 1Uhr

vorm. 3--5 Uhr nachm.
Für das Publikum geöffnet von
8--1 Uhr vorm., von 3--5Uhr

abend von 2Uhr an geſchloſſen

zur

Fernruf 6900.

Arbeiterbewegung ſtehenden J

Der Vorſtand.

ſtatt.

Der Vorſtand.
„Schützenhaus“ Oberpoſt

Der Vorſtand.

Frau zu erſcheinen. Ebenſo

Der Vorſtand.

öffentliche Aufklärungs-
Referent: Reichstagsabge-

(Ortsgruppe Nauendorf.)

Der Vorſtand.

Jeanten ſereine eder Hültärmusſher, Berlin.

Orfcgruppe: Beamten Orchester, Halle (Saale).

Freitag, den 15, Juli ß der Saalſchloßbrauerei
großes

Wohltätigkeitskonzert
zum Beſten der e eOrcheſter 70 ehem. Militärmuſiker. Dirigent Herr Aug-
Keßler. Unter gütiger Mitwirkung der Männer- Lieder
tafel (gegr. 1845). Dirigent Herr Konzertmeiſter Max
Knoch. Zur Mitaufführung gelangt für Halle noch
neu große Bundesfanfare
für Orcheſter und Männerchor, unter Benutzung von

8 Heroldstrompeten und Keſſelpauken,
von Viktor Reek (Bundesmitglied, Berlin), unter per
ſönlicher Leitung des Komponiſten.
Anfang 8 Uhr. Eintritt 2 Mark.

wollen
gesidestänce Leinenkragen 50

einzelne Formen und Weiten
Ferthestände Dauenvärche-tehkragen St. 19

Dauerwäsche-Stohkragon st. 250
Stehumſegekragen st. 790

v Panzerkrageon st. 12
weiche Rips(ragen St.Dauerwäsehe- Vorhemden st.

bunte, weiche Vorhemden S. 375
Krawatten spottbillig!

ßogattes 990 750 G
Bindeſ mod. Farben 950
Strickbinder 120 lang. 950
Bögeibinder nur 1390

Gelegenheitskàäufe
in kinsatzhemden, Maccohemden u. Hosen,

Hosenträger 18,— 9 150
lalerwänche Heine rn

Soeben erschienen!
Das deutsche Volk und die
deutschen Fürsten in der
deutschen Eineſts bewegung. 9

von Paul Rampfmeyer.
Preis 2.-- Mark.

Buchhadlg. Volksstimme,
Grosse Ulrichstrasse 27.

Billigste Berugsquelle
von

Matratzen
Zteilig mit Leinen und

Drellbegzügen.
pr. Alpengrasfüllung.
von 160 Mk. an,

engl. Bettſtellen, pr. ſtar
kes Holz und Oelfarben
anſtrich,

Patentmatratzen,
Chaiselongues

m. pr. Berxügenu. Verarb.

von 370 Mark an.
Plüsch- u. Stoſſ-Solas,
Klub- Sofas u. Sessel.

E. Mass,
Charlottenſtraße 9.
Fernſprecher 3521.

Von Sonnabend mittag
ſtehen pa. gr. u. rhannoverſge

Futterschweine
ſehr billig zum Verkauf.
Gebr. Kohlberg, Halle-S.
Ranniſcheſtr. 19. Tel. 6842.

Frauenbei Störungen des monat-
lichen Vorganges helfen

Dr. Schrelters
Monatstropfen. Gummis
waren. Preisliſte gratis.

Verſandh. Germania
Halle (S.), Landsbergerſtr. 5,1

Iuf Mablunn!

Möbel, Spiegel,Polſterwaren,
Anzüge. Gardiuen,

Kleiderſtoff. Bettbezüge,
Handtücher, Hemden,
Damen-Beinkleider,

Schürzen.

Carl Rasemann
Alte Promenade 35, I.
J

5D5

Frauen
wo ſich monatliche Beſchwerden
zeigen, wenden ſich bei ſicherer
Hilfe u. diskr. Behandlung
an Frau D. Gries

Hannover (Linden 85)
Kaplanſtr. 22.

Teilen Sie mir mit, wie lange
Sie zu klagen haben. Viele
Dankſagungen beſtätigen den

Erfolg.

Mietsgeſuche
Jg. Mädchen ſucht fofort

möbl. oder leeres immer

Off. u. V. St. 61 a. d. Exp. d. Ztg.

Wyltemine [heurin

Domplatz 9 Ieleſon 5659
kauft immer noch sämtliche Roh-
produkte zu Konkurrenzpreisen.

u

began
gericht

rundes
Unter
nants
als
Dr., R
zur Se

E

Die
meye
kapitän

Berlin
Pete

bringt unser iſt dich4 liſten, mar

4

GewerI Infolge Verteuerung aller Rohstoſffe und Verschlechterung des ethobe
Markkurses werden zum Herbst alle Web- und Wirkwaren wesent- 120 Se
ich teurer werden. Es empfiehlt sich daher, die außerordentich rettſchi
günstige Einkaufsgelegenheit, die Ihnen unser Saison- Ausverkauf

bietet, voll auszunutzen. S Anb

letzter Tag Sonnabend der 16. u.
ſeitigenAbiellung Kinder- Bekleidung e

e

S Anzüge 1310 jahre, t z 955 u
7 7 7 7 7 Jglele S t eng 120 Liſchie

Boby Anzüge in Wolztott u. an z 955 alten,

Kittel- u. Einkn.-F. e e eide Lh n 5 nun e e T UStrick. Anzüqe 6-9jahre, regulär 2 gegebengestrickt, grau II rhg. 160 klärt, a
Strick- Anzüge t. e 14 J. regur 1805 gen

gestrickt, grau II

Schwifzer t. 2- wie Paffarbigen rege a r 7 105 Se
Schwitzer 3- 2 einen T

Ft 90 mals w:wer gebr. whwer- 5 u
Wosch- Anzüge .2.- 1 meirund helle See v W u 69 Patzig g

e ver um denKnie- Hosen 9714 jchre, berde 355 Patz
kräftige Buckskin und ſichWasch- Blusen f. 25 Jahre, offene 33 297 den heil
u. geschlossene Form ſprengenWaosch- Blusen t. )ehre nen u. 39 Gründe
dunkel gestreift von denleibchen- Hosen t. 3-9 jahre, m inhaltbare Stoffe e e r 25 t

erklärt,
ekennzeAbteilung Schuhwaren tuppen

dierung

Burschen Stiefel darauf e36 bis 39 iel 79 Fettungs
Herren Stiefel a 95- tie S eschwerz, Rindbox e enDamen Sfiefel Gr. 36- 40 85 Seite de
schwarz, Rindbox der andeDamen Sfieſel Gr. 36—89Ia. Boxcelt 145 enterten

Damen-Halbschuh 397weiß, Cöper mit hohem Absatz

El
An MAnxr

Revolver
ieg auf
lärte, ih
ettungs

e euchen
pieder hinksſeit,

b amerik
burde ve

eger a
urden d
s UBo
as UBo
ch nur ſe
nnte. De
eſtrebt w

ettun s
eit ſchler
Uer, es ſ

RoBßfeisch-
und Wurstwaron

M. Böhlert e Co.,Teietsn 1568. Glauchaerstrasse 75.

erkaufsstellen:C Böhlert, Gier 75 u. Oleariusstr. 3.

erinnere bel Einkäufen sich und den Ver-
käufer bezw. Geschäftsinhaber an den in-
seratenteil der Volksstimme und besuche
nur solche Veranstaltungen, zu denen durch
Anzeige in der Volksstimme eingeladen wird.
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